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nland. 
2 Berlin, 0 Febr. Schen ſeit dem Jahre 
1818 beſchäftigt ſich die hieſige Polizeibehörde damit, 
die höchſt mangelhafte alte Feuerlöſch⸗Ordnung 
der Reſidenz abzuändern und dieſes Inſtitut dem bitte⸗ 
ren Tadel zu entziehen, von dem es bis jetzt bei keinem 
größeren Brandunglück unverſchont geblieben iſt. Allein 
es wollte ihr dies noch immer nicht gelingen, weil die 
eingegangenen guten Vorſchläge den „Feuerakten“ nicht 
entſchlüpft und alles fo geblieben, wie Anno 1818. Da: 
gegen iſt nicht nur die öffentliche Meinung ſolchen Ver⸗ 
Hältniffen gegenüber zu einer großen Ungeduld gelangt, 
die ſich bei jedem neuen Feuer von Bedeutung in Zei⸗ 
tungsartikeln und öffentlichen Beſchwerden kund giebt, 
ſondern ſo viel uns bekannt, iſt von Seiten der höch⸗ 
ſten Behörde jenes Zögerungsſyſtem bereits als mißlie⸗ 
dig betrachtet und ernſtlicher angegriffen worden. Ohne 
Zweifel geſchah ſchon Vieles um die Löſchprinzipien an⸗ 
derer großen Städte kennen zu lernen und ihre Zweck⸗ 
mäßigkeit für die hieſigen Lokalitäten zu prüfen. Jedoch 
ſcheinen die muſterhaften Anſtalten von Paris, Peters⸗ 
burg, Kopenhagen u. a. m. die Probe nicht ausgehals 
ten zu haben, da man ſie gleichfalls ad acta legte, we 
ſie noch immer ruhen. Um ſo mehr anerkennungs⸗ 
werth iſt es daher, wenn für die Stadt wohlgeſinnte 
Männer ſich nicht abhalten Laffen eine Reform des 
Löſchtreſens zu erſtreben und wiederholt die Möglichkeit 
einer ſolchen, wenigſtens theoretiſch darzuthun. Wir 
hören, daß dem Magiſtrate ganz neuerdings ein Pro- 
memoria, dieſen Gegenſtand betreffend, überreicht wor⸗ 
den iſt. Der Verfaſſer, ein Offizier, welcher während 
ſeines Aufenthalts in Paris gründliche Kenntniß der 
dortigen Löſchprinzipien erlangt, und oft Gelegenheit ge: 
ſucht hat, ſich von ihrer außerordentlichen Nützlichkeit 
zu überzeugen, erörtert nun zuvörderſt dieſe Prinzipien 
im Allgemeinen und weiſt alsdann die Uebertragungs⸗ 
fähigkeit derſelben auf unſere Oertlichkeit — wie Maͤn⸗ 
ner von Fach verſichern mit vielem Glücke und Gründ⸗ 
lichkeit nag. Auch find auf ſeine Veranlaſſung ſchon 
einige framgofifhe Spritzen, deren Vottrefflichkeit feſtge⸗ 
ſtellt iſt, hier gebaut, und ſo viel wir wiſſen, ſollen auch 
mit dem Eintritt der milderen Jahreszeit praktiſche 
Exerzitienverſuche der Sappeurs und Löſchmannſchaften 
vorgenommen werden. — In der Geſchäftswelt wird 
von allen Seiten geklagt. Wenn die Zuſtände an der 
Börfe nicht mehr gar fo trübe find, wie vor einigen 
Monaten, fo ift dies wohl lediglich dem, durch die neu 
creitten Geldmittel der Bank, erhöhten Geldumlauf zu⸗ 
zuſchreiben. Im übrigen fehlten der Spekulation zu 
einer feſten Haltung nach wie vor, wirkliche vorhandene 
Thatſachen, wie nicht minder Vertrauen und Geſchaͤfis⸗ 
luſt. Endlich erſchüttern die lebhafteren Bewegungen 
der politiſchen Welt, unter wechſelnder Geſtalt, diefe, 
feit der Aktienepoche immer mehr abgeſchwäͤchte Börſe. 
— Neben Alexander Dreyſchock weilt ein namhaftes 
Künſtlerpaar hier, Robert Schumann mit feiner Frau 
Clara, geb. Wieck. Thalbergs Hierherkommen ift 
zweifelhaft. Madame Garcia und die Cerito ent⸗ 
zlicken das Publikum noch fortdauernd. 
Berlin, 2. Febr. Se. Excellenz der Herr Mini⸗ 
er v. Bodelſchwingh iſt am vergangenen Freitage 
plöglich von einer Lungenentzündung befallen worden, 
nachdem er noch an demſelben Tage bei Sr. Majeſtät 
dem Könige zur Tafel gezogen worden war. Wenn 
5 auch, ſicheren Nachrichten zufolge, die Krankheit 
fo en bedenklichen Charakter angenommen hat, 
d „Se. Ercellenz doch etwa vierzehn Tage von 
en Geſchäften entfernt hal hr zu 
bedauern iſt, als auf f e eee 
nan, die gange 9 2 als dem Minifter des Ins 
ſtehenden 11 ze vaſt der Einrichtungen für den bevor: 
es Vereini a April, den Tag. des Zuſammentritts 
en PO Kuren ruht, und feine Perſon unter 
ſchen it. — Syn wierigen Umftänden ſchwer zu er⸗ 
i uch der Geſundheitszuſtand des Herrn; 


Miniſters v. Rochow iſt kein ſehr zuftledenſtellender, 
und es möchte ſich ſchon dadurch allein die Nachricht 
auswärtiger Blätter, als ſei dieſer erfahrne Staatsmann 
zum Präſidenten der zweiten Kammer beſtimmt, hinlaͤng⸗ 
lich widerlegen; eben ſo wie die andere Nachricht, es 
werde der Graf v. Arnim dem Herrenſtande präſidi⸗ 
ren, noch keinesweges zuverläſſig iſt. Für beide Stel: 
len werden die Ernennungen erſt noch erfolgen. — Der 
hieſige ſtenographiſche Verein, aus deſſen Mitte 
bereits bewährte Stenographen hervorgegangen ſind, hat 
in ſeiner Sitzung am 22. Februar die vermehrten Nach⸗ 
fragen nach praktiſchen Stenographen und das immer 
noch ſteigende Bedürfniß deren Ausbildung zum Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Berathung gemacht, und mit Rückſicht 
auf die Schwierigkeit, geeignete Bewerber zu derartigen 
Dienſtleiſtungen zu empfehlen, ohne ſich von ihrer Zu⸗ 
verläffigkeit überzeugt zu haben, beſchloſſen, eine Kom⸗ 
miſſion zu erwählen, welche die ausgebildeten Stenogra⸗ 
phen, die ſich freiwillig einer vorläufigen Beurtheilung 
ihrer Fahigkeiten in dieſem Fache unterwerfen wollen, 
in entſprechender Weife zu prüfen. Dieſe Kommiſſion 
wird in Kurzem in Wirkſamkeſt treten, und es iſt zu 
wünſchen, daß dieſelbe erfolgreich und von dem öffentli⸗ 
chen Vertrauen begleitet fein möge. (Spen. 3.) 
Stettin, 1. März. Auch die Mecklenburgi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen bedrohen unſeren Ort für die 
Zukunft mit einer Konkurrenz. Des Roſtocker Handels⸗ 
ſtandes ſcheint ſich ein neuer, auſſtrebender Geiſt bemäch⸗ 
tigen zu wollen, ſeitdem in den Hauptrichtungen des 
Landes Eiſendahnen angelegt worden. Man hegt dort, 
wie aus einigen uns zugekommenen Nachrichten hervor⸗ 
geht, gar manche Pläne für die Zukunft, ſo auch den, 
drei Dampfdoot⸗Linien, die eine nach Schweden, die 
andere nach Rußland, die dritte nach Dänemark 
und England zu errichten, wozu vorläufig der Bau von 
drei größeren Dampfſchiffen am Orte ſelbſt beſchloſſen 
worden iſt. Als die für unſeren Ort bedenklichſte Meck⸗ 
lenburgiſche Eiſenbahn⸗Linie erſcheint die Roſtock-Hage⸗ 
nower, welche ſich der Hamburg⸗Berliner Bahn unmit⸗ 
telbar anſchließt. Es iſt ſehr denkbar, daß mittelſt der⸗ 
ſelben künftig manche Waaren, die jetzt über hier gehen, 
ins Preußiſche gelangen werden, und zwar um ſo eher, 
wenn es in Mecklenburg, wie doch ſehr wahrſcheinlich, 
ſpäterhin zur Einführung eines wirklichen Freihandels⸗ 
ſyſtems kommen ſollte, daß nur direkte Abgaben beſtehen 
und alle Waaren vom Auslande ganz frei und unge⸗ 
hindert eingehen. Da bier, in Folge der Steuergeſetze, 
Schiffe nicht ſelten 2, 3 bis 4 Wochen liegen müſſen, 
bevor ſie einmal zum Löſchen gelangen, können dann, 
ſelbſt in Berlin, manche über Roſtock bezogene Waaren 
ſchon konſumirt ſein, ehe dergleichen von hier, wenn ſie 
zur gleichen Zeit, als dort, aus See eintreffen, einmal 
auf den Weg dahin kommen. — Wie man von meh⸗ 
reren Seiten vernimmt, wird die Regierung nun bald 
ernſtlich zur Errichtung einer eleetriſchen Thelegra⸗ 
phenlinie zwiſchen unſerem Orte und Swinemünde 
ſchreiten. Dabei ſteht jedoch ſehr in Frage, in wie 
weit und unter welchen Bedingungen die Benutzung 
jener Telegraphenlinie unſerem Handelsſtande geſtattet 
ſein wird. — Ein trauriger Vorfall, der unfern unſe⸗ 
rer Oſtſeeküſte ſich zugetragen hat, iſt folgender. Ein 
unterer Forſtbeamter attrapirt in einem Walde zwei 
Jagdfrevler. die von einer anderen Seite in einem Na⸗ 
chen gekommen find. Dieſelden leiſten für den Augen⸗ 
blick keinen Widerſtand und bitten nur um die Vergün⸗ 
ſtigung, in Begleitung des Forſtbeamten, nach der an⸗ 
deren Seite in ihrem Nachen zurückkehren zu dürfen, 
wo ſie dann auch letzteren, als verfallenes Eigenthum, 
übergeben zu wollen verſprechen. Er ift gutmüthig ges 
nug, darin zu willigen, wird aber auf dem Waſſer von 
den beiden Jagdfrevlern überfallen, die Hand an ihn 
legen, um ihn über Bord zu werfen und zu erſäufen. 
Der Forſtbeamte drückt in dem Augenblicke, als er ins 
Waſſer geworfen wird, fein geladenes Gewehr auf einen 


der beiden Jagdfrevler ab, der tödtlich getroffen wird, 
muß aber ſeinerſeits im Waſſer umkommen. 
(Stett. Börſen⸗Nachr.) 
Danzig, 27. Febr. Geſtern haben unſere hieſigen 
Abgeordneten die Aufforderung erhalten, ſich am 10ten 
April d. J. bei dem Herrn Landtagsmarſchall der Pro⸗ 
vinz Preußen in Berlin zu melden. Aus dem lebz⸗ 
teren Umſtande dürfte vielleicht hervorgehen, daß die 
Provinzialſtände vor dem Beginn des Vereinigten Land⸗ 
tages ſich in einer oder mehreren geſonderten Verſamm⸗ 
lungen vereinigen. (Danz. 3.) 
Johannisburg, 24. Febr. Die mit dem Beginn 
dieſer Woche erfolgte Wiederkehr des Winters und der 
entſchwundenen Schlittenbahn wurde nicht blos von dem 
hieſigen Landmanne, der durch den Verdienſt für Holz⸗ 
fuhren, für den Transport von Fiſchen und Kaufmanns⸗ 
gütern nach der polniſchen Grenze, den Winter hindurch 
gewöhnlich ſo viel erwirbt, daß er der Kreiskaſſe gerecht 
werden kann, froh begrüßt, ſondern auch von den Spe⸗ 
kulanten, welche Getreide in Polen aufgekauft haben, 
welches ſie nun bequemer und wohlfeiler zu Schlitten 
von dort nach Königsberg ſchaffen können, womit ſie 
ſich allerdings beeilen müſſen, weil nach den neueſten 
Nachrichten ſchon vom Sten k. M. ab die Getreide⸗ 
Ausfuhr aus Polen und Rußland nicht mehr ge⸗ 
ſtattet wird. (3. f. Pr.) 
Poſen, 23. Februar. Seit einiger Zeit gingen hier 
Gerüchte um, daß der Landrath des Oborniker Kreiſes, 
Herr v. G., gleichſam mit in die letzten revolutionären 
Umtriebe verflochten geweſen und deshalb die Unterfu- 
chung gegen ihn eingeleitet ſei. Dieſe Gerüchte ſind un⸗ 
gegründet, indem keine Beſchuldigung der Art gegen ihn 
vorliegt. So welt wir gehört haben, iſt jedoch fein bes 
vorſtehender, oder vielleicht jetzt ſchon erfolgter Amts⸗ 
Austritt allerdings ſeinerſeits ein unfreiwilliger und von 
der Behörde wegen lauer Amtsführung während der 
letzten politiſchen Ereigniſſe beſchloſſen worden. Die Un: 
terſuchung hat nämlich ergeben, daß ſich in dem von 
Herrn v. G. verwalteten Keeiſe nicht nur mehrere Emiſ⸗ 
ſäre der Propaganda, ungeftört aufgehalten, ſondern auch 
zu verſchiedenen Zeiten Flüchtlinge dort ſichere Zuflucht 
gefunden haben und fo. den Händen der fie verfolgen⸗ 
den Gerechtigkeit entgangen find. Deshalb von feiner 
vorgeſetzten Behörde zur Verantwortung gezogen, ent: 
ſchuldigte ſich Herr v. G. einfach damit, daß er von 
dem Aufenthalt dieſer Perfenen nicht unterrichtet gewe⸗ 
ſen ſel, wogegen ihm die Behörde erklärte, daß er bei 
eifriger und umſichtiger Erfüllung ſeines Amts davon 
wohl hätte unterrichtet ſein können und ſogar hätte ſein 
müſſen und daß er ſich durch das Gegentheil als un: 
fähig für das ihm übertragene Amt gezeigt habe. Der 
letzte Vorfall mit dem angeblichen Anton v. Babinski, 
der ſich gleichfalls bekanntlich im Oborniker Kreiſe zu: 
trug, enſchied wohl die Behörde zu der endlichen Maß⸗ 
regel der unfreiwilligen Dienftentlaffung des Hrn. v. G. 
da, wenn derſelbe auch völlig rein von dem Verdacht 
war, die Zwecke der polniſchen Propaganda zu beför- 
dern, er dennoch eine augenfällige Lauheit in Aus: 
übung feiner polizeilichen Pflichten bewies, die, vielleicht 
aus feinen freundſchaftlichen und verwandtſchaftlichen 
Verhältniſſen zum polniſchen Adel entſprungen, von der 
Behörde nicht länger überſehen werden urn 
ö f (Z. f. Pr.) 
Koblenz, 26. Februar. Hinſichtlich der demnächſt 
in Berlin zuſammentretenden allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung kann ich Ihnen ebenfalls auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Mitthellungen die Nachricht bringen, daß dieſelbe, 
ſobald ſie vorerſt über die vorkommenden das Allgemeine 
des Staats berührenden Fragen berathen haben wird, ſich 
demnächſt ſogleich nach den einzelnen Provinzen in ein⸗ 
zelne Provinzial⸗Landtage, welche ebenfalls in Berlin 
werden abgehalten werden, trennen wird, um in denſel⸗ 
ben die fpezlellen, nur die betreffende Provinz betreffenden 
Fragen zu erörtern. (Düſſad. 3.) 


Bonn, 26. Februar. In der hieſigen evangeliſch⸗ 
theologiſchen Fakultät werden binnen Kurzem mehrere 
Veränderungen ſtattfinden. Prof. Sack wird nämlich 
Ober⸗Conſiſtorialrath in Magdeburg, Nitzſch hat einen 
Ruf nach Berlin erhalten und auch angenommen, der 
Licentiat Dr, So mmer iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor ernannt worden. Wie es heißt, wird der außer⸗ 
ordentliche Profeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät zu Königsberg, Dr. Dörner als ordentlicher 
Profeſſor an Nitzſch's Stelle treten. Aus der jurlſtiſchen 
Fakultät wird Seil nach einem an ihn ergangenen Ruf 
nach Gießen überſiedeln. (Düſſeld. Z.) 


Defſtler reich. 

Krakau, 1. März. Die heutige Gazeta Krakowska 
enthält folgende Kundmachung: „Mit Beziehung auf 
die Kundmachung vom 27. Januar 1847, mit welcher 
der Artikel Tabak als Gegenſtand eines Staatsmono⸗ 
pols erklärt, und der ausſchließenden landes fürſtlichen 
Verfügung für den Staatsſchatz vorbehalten wurde, wird 
beſtimmt: Alle Kaufleute und Krämer, ſo wie Jeder⸗ 
mann, der ſich bisher mit dem Verkaufe, Anbaue oder 
der Bereitung des Tabaks beſchäftigte, hat ſeinen gan⸗ 
zen Vorrath an Tabak, er mag roh oder verarbeitet, 
in⸗ oder ausländiſch, in Krakau oder in Ungarn erzeugt 
ſein — mit genauer Angabe der Gattungen und Men⸗ 
gen und des Werths deſſelben bis zum 20. März l. J. 
bei der k. k. Kameral⸗Bezirks⸗-Verwaltung in Krakau 
oder bei einem der in der Kundmachung vom 18. Ja⸗ 
nuar d. J. rückſichtlich des Zolleinſchluſſes genannten 
k. k. Zollämter unfehlbar anzumelden. — Nicht min⸗ 
der ſind auch Privatperſonen zur gleichmäßigen Anmel⸗ 
dung der in ihrem Beſitze oder in ihrer Verwahrung 
befindlichen Tabakvorräthe innerhalb der obigen Friſt 
verpflichtet, inſoweit dieſe Vorräthe den ihren perſönli⸗ 
chen Verhältniſſen angemeſſenen Bedarf von ſechs Mo: 
naten, vom Tage der gegenwärtigen Kundmachung an 
gerechnet, überſchreiten, jedoch nur rückſichtlich der jenen 
Bedarf überſteigenden Menge. — Jede unterlaſſene oder 
unrichtig geſchehene Anmeldung wird an dem Schuld⸗ 
tragenden nach dem Strafgeſetze über Gefällsübertretun⸗ 
gen gehandelt werden.“ — Ferner enthält daſſelbe Blatt 
eine andere Kundmachung über den Geleits⸗Zoll 
der aus dem Königreiche Polen kommenden Juden. 


Großbritannien. 

Edinburg, 22. Febr. Unter verſchiedenen Theilen 
der arbeitenden Klaſſen herrſcht ein ruheſtörender Geiſt 
vor. Am Sonnabend ſtellten in 30 der Hauptoſſizinen 
Edinburgs die Buchdrucker ihre Arbeit ein. Prinzipale 
wie Gehülfen hatten ſeit 14 Tagen in Voraus dieſes 
Ereigniſſes ihre Vorbereitungen getroffen, indem ſie ſich 
beiderſeits mit ihren reſp. Schutzvereinen in Verbindung 
festen. Der Streit begann wegen der Zahl der von, 
den Prinzipalen von nun an aufzunehmenden Lehrlinge. 
Die 150—200 Buchdruckergehülfen, welche ihre Arbeit 
in den Offizinen eingeſtellt haben, kündigen an, daß fie 
ſelbſt die Ausführung von Aufträgen übernehmen. Sie 
finden Seitens ihrer Kollegen mittelft des „Nationalen 
Buchdrucker⸗Vereins“ und bei den Arbeitern von ande⸗ 
ren Induſtrie⸗Zweigen bereitwillige Unterſtützung. Auch 
die Schreiner drohen mit einer Arbeitseinſtellung, ſo⸗ 
fern ihr Lohn nicht von 4 Pence auf 4½ Pence pro 
Stunde erhöht wird. Aehnliche Forderungen werden von 
andern Arbeiterklaſſen erhoben. (Elberf. 3.) 


Frankreich. 


** Paris, 25. Febr. Es iſt dem gebornen Preu⸗ 
ßen überaus wohlthuend, wenn er ſieht, wie ſein Va⸗ 
terland hier mit jedem Tage in der Achtung des Vol⸗ 
kes ſteigt. Seit der alte Blücher mit feinem Säbel 
den Franzoſen bewieſen, daß der Geiſt und die Kraft 
des großen Friedrich ungeſchwächt auf deſſen Nachkom⸗ 
men vererbt wurden, hat ſich hier ein mächtiger Re⸗ 
ſpekt vor den Preußen feſtgeſetzt, der unmittelbar nach 
den ſchmerzhaften Streichen zwar eine etwas mißliebige 
Beimiſchung hatte, ſeitdem aber immer wohlwollender 
geworden und jetzt in eine wahre Sympathie überge⸗ 
gangen iſt. Dieſe Sympathie ſpricht ſich freilich ſehr 
verſchieden aus: wenn das Journal des Debats gerade⸗ 
heraus lobt, der Conſtitutfonnel bisweilen ſogar enthu⸗ 
ſiaſtiſch wird, andere Blätter hier und da ein wenig 
necken, um gleich darauf um ſo freundlicher zu kompli⸗ 
mentiren, fo bleibt doch im weſentiſchen die Erſcheinung 
dieſelbe. Heute enthält nun auch der biſſige Corſaire 
Satan einen ſolchen Artikel, an dem nur zu bedauren 
bleibt, daß dieſes Blatt gewohnt iſt, Einen auf Koſten 
des Andern zu preiſen, ſo daß es dadurch unmöglich 
wird, den ganzen Artikel in das Deutſche zu übertra⸗ 
gen. Corſaire Satan beſpricht nämlich das könig⸗ 
liche Patent vom 3. Febr. und meint, daß Preu⸗ 
zen dadurch eine Offenfiv- und Defenſiv⸗Alliance mit 
Frankreich geſchloſſen, wenn darüber auch keine diploma⸗ 
tiſchen Aktenſtllcke beſtänden. Die Anerkennung des 
großen königl. Entſchluſſes will ich in der Urſprache ge⸗ 
ben, fie lieſt ſich eben darin fo ſchön. Das Blatt ſagt: 
Le roi de Prusse, a pour lui le droit, le pro- 
gres des idées, le sentiment national et la poli- 
tique, II est devenu un trait de plume plus 
puissant que le grand Fréderle. Weiter ſpricht er 
von der Idées elevdes de son esprit vralement li- 
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beral und ſchließt: Le roi de Prusse est homme 
d’esprit, il aime la gloire et se conduira comme 
un grand roi; la monarche prussienne attend son 
Charlemagne et la France applaudira la premiere 
a sa venue. Wenn man von einem ſolchen Blatt, 
das ſeinen Witz und ſeine Satyre gegen Alles ſchleu⸗ 
dert, das es mit Keinem hält und nicht zu beſtechen iſt, 
ſolche Worte vernimmt, ſo kann man ihm auch einige 
Fantaſien nach franzöſiſchem Geſchmack zu Gute halten, 
nämlich daß Preußen nur zwiſchen Gefahren und Vor⸗ 
theilen zu wählen gehabt, und daß es die letzteren gewählt, 
daß es jetzt in bewaffneter Neutralität der Schiedsrich⸗ 
ter in Europa geworden, dem der größere Theil Deutſch⸗ 
lands zur Seite und hinter ihm als Sauvegarde 
200,000 Franzoſen ſtänden, jeden Augenblick bereit, für 
Preußen zu ſtreiten; daß es durch dieſen Schritt Polen 
erobert, daß ſein König mit beiden Füßen vorwärts ſchreite: 
der eine Fuß das ſei der Zollverein, der andere das ſei 
die Verfaſſung. — An politiſchen Dingen giebt es hier 
gegenwärtig zwei Briefe, des Hrn. Guizot an John Ruſ⸗ 
ſell und der Frau v. Lieven an C. Grenville über den 
Fall des Lord Palmerſton. Wenn dieſe Brieſe echt 
ſind, ſo leuchtet es immer mehr ein, daß die Herren 
Guizot und Palmerſton als miniſterielle Zeitgenoſſen 
nicht mehr nebeneinander beſtehen können. Ich habe 
geſtern der Prozeſſe der Epoque erwähnt, es gehören 
noch zwei dazu, einer, in welchem geſtern Drucker und 
Verantwortlicher, weil fie keine Kaution geleiſtet, zu eis 
nem Monat Haft und 200 Fres. verurtheilt worden 
ſind, und ein anderer, in welchem der Rath am kgl. 
Gerichtshof Portalis Entſchädigung für Ehrenrührigkei⸗ 
ten begehrt. Zu den Intereffanten Prozeſſen gehört auch 
einer des Herrn Charles Laffitte wegen Eheſcheidung 
gegen ſeine Frau. Er hat angegeben, daß ſeine Ge⸗ 
mahlin ihm mit einem andern Herrn davon gegangen 
iſt und bittet um das Urtheil für dieſes einzige Verge⸗ 
hen, obwohl er eine Menge Briefe, die feine ſchöne, 
junge Frau mit ihrem Liebhaber gewechſelt, als weitere 
Klagegründe produciren könne. Der Staatsanwalt er: 
klärte vor Gericht, daß er die Briefe geleſen und ihr 
Inhalt dermaßen ſei, daß man wohl auf die Bitte des 
Gemahls eingehen könne, ein größeres Skandal zu ver⸗ 


meiden. 
Osmaniſches Reich. 


Braila, 25. Jan. In England ſind 300 Schiffe 
akkordirt worden, um in Galatz und Braila die daſelbſt 
aufgekauften, und ferner noch anzukaufenden Landes 
Produkte abzuholen. Die engliſche Bank hat nämlich 
zur Approviſionirung der Halbinſel und Irlands die 
Summe von 4 Mill. Pfd. St., d. i. 120 Millionen 
Stück Zwanziger verabfolgen laſſen, und von dieſen Mil⸗ 
lionen wird ein bedeutender Theil auch nach der Wa⸗ 
lachei wandern, aus welcher überdies ſowohl Weizen als 
auch Kukurutz, nach Frankreich, Italien, in die Schweiz 
und das benachbarte Ungarn, wo überall Mangel an 
Früchten iſt, ausgeführt wird. (Bukareſt. 3.) 


Tokales und Provinzielſes. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur. 

Nachdem der Unterzeichnete zu der Bildung einer 
Sektion für Statiſtik und National⸗Oekonomie in der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur aufge: 
fordert hatte, fand am 24. Januar d. J. eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher ſich die neue Sektion kon⸗ 
ſtituirte. Die Statuten, welche in jener Verſammlung 
beſchloſſen wurden, erhielten die allein erforderliche Ge⸗ 
nehmigung des Prafidit der Schleſiſchen Geſellſchaft am 
30. Januar, und es ſtand dem ferneren Beginnen der 
Arbeiten der Sektion für Statiſtik und National⸗Oeko⸗ 
nomie, welche über 40 Mitglieder zählt, nichts im Wege. 


Die Sektion iſt am 2. März mit einem Vortrage 
des unterzeichneten Sekretärs über Fichte's geſchloſſenen 
Handelsſtaat eröffnet worden, deſſen weſentlichen Inhalt 
das folgende Reſultat ergiebt: 


Durch Sammlung zum Denkmale für Fr. Liſt wird 
gegenwärtig eine Demonſtration zu Gunſten des Mer⸗ 
kantilſyſtems veranſtaltet. Das Drängen nach ſoclali⸗ 
ſtiſchen Reformen wird jetzt überall fühlbar. — An 
dieſe Erſcheinungen unſerer Tage anknüpfend, um das 
Verſtändniß der Gegenwart durch eine Verſtändigung 
über die Vergangenheit zu vermitteln, wurde auf das 
Fichte ſche Werk aufmerkſam gemacht, in welchem die, 
jenen Erſcheinungen verwandten Richtungen, dei ihrer 
äußerſten Grenze angekommen find. 


Nach einer kurzen Vergleichung des geſchloſſenen 
Handelsſtaats von Fichte mit dem iſolirten Staat von 
Heinrich v. Thüſſen wurde die Idee des Handelsſtaats 
aus der Idee der Fichteſchen Philoſophie überhaupt ent: 
wickelt. In dem Werke von Fichte wurde der kom⸗ 
munſſtiſche Standpunkt nachgewieſen und dargethan, 
wie in der Fichte ſchen Theorie vom Eigenthume, in 
ſeinen Anſchauungen von der Natur des Kaufes und 
Tauſches, ſeiner Vorſtellung von der Natur des Geldes und 
feiner Anſicht von dem Verkehre Überhaupt die unrich⸗ 
tigen Grundlagen des Werkes zu finden ſind. 


Der Hauptfehler des geſchloſſenen Handelsſtaats 
wurde darin gefunden, daß Fichte nicht von der wirkli⸗ 
chen Natur der Dinge ausgeht. Die Staats wiſſen⸗ 
ſchaften ſind zu allernächſt Erfahrungswiſſenſchaften, die 
Erfahrung aber wird gewonnen aus der Beobachtung 
der Thatſache. Das Objektive der Thatſache wird uns 
nur zur Erfahrung durch das Subjektive unſerer Wahr⸗ 
nehmung und Auffaſſung. Es iſt eben die Aufgabe 
der Wiſſenſchaft, das Subjektive aus der Erfahrung 
auszuſcheiden und zu der möglichſt abſoluten Objektivi⸗ 
tät ſich durchzuarbeſten. Der geſchloſſene Handelsſtaat 
hat nun des objektiv Gültigen unendlich wenig, er iſt 
eine Deduktion a priori, die dahin kömmt, die chineſi⸗ 
ſchen und jepanefifhen Zuſtände als Muſterbild vorzu⸗ 
halten. 

Der Verkehr der Völker mit einander iſt die älteſte 
und heilige Schule der Bildung und Geſittung, ihn zu 
erweitern und zu erleichtern, iſt das Streben der Welt⸗ 
entwickelung. Die menſchliche Geſellſchaft wird in ih⸗ 
ren Thaten und in ihrer Geſchichte von einem höheren, 
außerhalb der Geſellſchaft vorhandenen Rathe geleitet. 
Dieſer fortſchreiiende Geiſt der Geſellſchaft iſt größer, 
als die Einſicht des Einzelnen. Der allgemeine Ver⸗ 
kehr der Völker mit einander iſt ſo alt, als die Ge⸗ 
ſchichte und trägt ſchon um deshalb eine Berechtigung 
in ſich. Dieſem Verkehr widerſpricht Fichte, er will 
ihn löſen, vernichten, und es zeigt ſich hierdurch, daß 
der von höherer Eingebung geleitete Inſtinkt der Ge- 
ſchichte einſichtiger iſt, als die Weisheit unſerer Weifen, 
und daß der Dichter Recht hat, der da ſagt: 

Einſtweilen bis der Bau den Welt 

Philoſophie zuſammen hält, 

Erhalt ſie das Getriebe 

Des Hungers und der Liebe. 
Schneer. 


Panacs e. 


9 
Unſere Oper liegt zum Leidweſen aller ihrer zahlreif 
chen Freunde beinahe ſeit Wochen ſchon in den Faſten. 
Altes iſt krank! Unſere Aſſoluta, die Prima Donna, 
ein erſter Tenor und ein erſter Baß ſtehen zwar auf 
dem Zettel, aber an einem Platz, wo die Direktion und 
wir ſie am unliebſten ſehen. Wir wiſſen uns dies 
Ereigniß nicht anders zu erklären, als daß bei der Auf, 
führung der Haimonsföhne, welche Oper das Publikum 
unbegreiflicherweiſe ſo ſehr kalt aufgenommen hat, einigt 
der Darſteller ſich erkältet haben müſſen. Der groß 
Kritiker mit dem kleinen d in dieſen Blättern hat de 
Muſik dieſer Oper etwas zu vornehm abgeurtheilt, And 
wenn wir auch im Allgemeinen ſeinem Ausſpruche hier“ 
bei ziemlich beipflichten müffen, fo hat doch das Publ 
kum in einem anderen Falle einer viel leichtern Gattung 
bei nicht fo faſt in allen Theilen vorzüglicher Beſel 0 
feinen Beifall geſpendet; aber alte Eindrücke find, nich 
fo leicht wieder zu verwiſchen. Als dieſe Oper vor ein 
gen Jahren, wenn wir nicht irren, hier zum erſtenmt 
aufgeführt wurde, war die Beſetzung äußerſt mange 
haft; fo mußten namentlich drei der Söhne und 
drei Nichten von Choriſten dargeſtellt werden und! 
Oper machte daher damals etwas weniges Fiasco. 
Das iſt nun ſchwer, dem Publikum vergeſſen % 
machen. Für das Schauſpiel entwickelt unſer Thi 
eine große Thätigkeit und Novität folgt der Note, 
taugt auch nicht eine jede, fo reizt fie dach und win 
auch nur für Einen Abend. Das Beſte des Bei 
bleibt aber doch die Fee aus Frankreich. Ein Siu, 
förmlich angefüllt mit Geiſt und Witz, voll ächt & 77 
ſpearſchen Humors! Welch großer Gedanke, eines 
rons würdig, daß Jemand ſich ſelbſt begraben ſieht/ 17 
nem eigenen Leichenzuge folgt, die Urtheile der Hill 
bliebenen mit eigenen Ohren hört und dieſe, wen 
ungefälliger Art find, stante pede mit Stockſchih 
beſtraft. 10 
FR das nicht ſublim? — So geſchäftig 13 0 
Tage die Kritik auch iſt, wie ſie gleich über Adel 
wahrem Wolfshunger, mit einer Hyänenwuth h 600 
ſolche geiſtreiche Züge, wie in der Fee aus Franke 
läßt ſie ohne Erwähnung, vermag ſie nicht zu ebe 
Da find die Aeſthetici unſerer guten Stadt — und 5 
haben wirklich deren mehre — nicht bei Feder! an 
nicht Jeder hört das Rauſchen in heiligen Eiche 
Sonderbare Ideen⸗Aſſociation! das Rauſchen dee 
bringt uns auf den Aetherrauſch! wah 
Ein jeder Rauſch ift ätheriſch, das wiſſen mt 
ſcheinlich mit uns die freundlichen Leſer, ſogar "u 
ſchweflich⸗ätheriſch, das wiſſen wir auch / 
unſere Weinhändler noch beſſer als wir. Gl 
aber in einem Schwefelätherrauſch ſämmtlch ne 
der ohne Schmerzen vom Leibe getrennt werden le dt 
das iſt das Neueſte, was die Chirurgie zum 1 
Menſchheit erfunden haben will. Die Menſchban un, 
es auf jeden Fall noch dankbarer anerkennen, mehr 6 
ihr überhaupt Arme und Beine gar nicht ce 
ſchnitte; die Wiſſenſchaften müſſen es aber = 15 
für den Augenblick noch nicht für gut befun bleibt 1 
auch dieſen Fortſchritt zu machen, ie dan 
Welt denn nichts Anderes übrig, als daf hun. ii 
fein, "daß: jene Liebesdienſte nicht mehr wahn cup 
Verbrecher, die das Leben verwirkt haben, 


auch nicht mehr fo ſchlimm daran. Man wird ihnen 
jetzt, ohne daß ſie die geringſten Schmerzen empfinden 
werden, mitten in den ſchönſten Phantaſieen, den Kopf 
vor die Füße legen; freilich darf der Rauſch nicht von 
der Art fein, wie wir neulſch in einem Berichte von 
bier aus in diefen Blättern geleſen haben, wo der Kranke 
ſelbſt fo überaus freundlich war, dem Heren Operateur 
die Mittheilung zu machen, daß er jetzt berauſcht fei, 
und dieſer denn nun auch losſchnitt; — da dürfte es 
denn doch wol noch ein wenig wehe thun. 


Auch im Handel und Wandel, fo hören wir, fol 
dieſe neue ätheriſche Idee Eingang gewinnen und mit 
läck ſchon Anwendung gefunden haben, und wenn 
gleich nur Lale in der Medizin, fo halten wir es doch 
für Schuldigkeit, um auch unfern Theil für die Pro⸗ 
pagation dieſer koſtbaren Erfindung abzutragen, den zu 
unſerm Wiſſen gelangten Fall einfach mitzutheilen. Ein 
Geldwollender, fo iſt nämlich die Geſchichte, kommt zu 
einem Geldhabenden, mit dem Wunſche, 500 Rrhlr. 
als Darlehn aufzunehmen, äußert aber zu gleicher Zeit: 
„Seien Sie aber nicht fo ſcharf bei dem Gefchäft, wie 
das erſte Mal.“ Der Geldmann, welcher ſich der 
Forderung zufrieden zeigte, ſprach noch ſüßlächelnd: 
„Verlaſſen Sie ſich auf mich, ich werde Ihnen dabei 
nicht wehe thun.“ Nun zählte er dem Andern 500 
blanke Thaler hin, ließ 30 Grad heißes Waſſer herein⸗ 
bringen, nahm eine Eau de Cologne Flaſche mit 
Aether, gab Jenem die Feder in die Hand, drücke ihm 
das eine Naſenloch zu und in das andere ſteckte er 
ihm die Mündung der Flaſche, nach fünf Minuten 
ſchrie er ihm laut ins rechte Ohr: „Schreiben Sie jetzt 
Ihren Namen!“ und ſiehe da! als der Andere lächelnd, 
mit entzückter Miene nun erwacht, da war ein Wechſel 
von 1000 Thalern, nach drei Monaten zahlbar, fertig, 
und der glücklich Operirte hat von dem Schnitte auch 
nicht das Mindeſte empfunden. O Gott! welch ein 
Glück ſind die neuen Erfindungen! Wir ſehen noch 
Schwefeläther und Schießbaumwolle als glückliches Ehe⸗ 
paar durch die Welt ziehen. Wehe uns, vor deren 
Nachkommenſchaft! 
Da wir vom Handel ſprechen, ſo können wir wol 
berichten, daß es damit hier noch immer ſchlecht geht. 
Krakau iſt nun wirklich für uns verloren, was auch ei⸗ 
nige erfahrungsreiche Stimmen gleich im erſten Augen⸗ 
blick, als unſere Deputation noch nicht in Berlin ge⸗ 
weſen war, behaupteten. Oben in Preußen fangen ſie 
nun auch nach gerade an, in dieſer Angelegenheit klar zu 
ſehen und ſind merkwürdigerweiſe darob die Neunaugen, 
den letzten Berichten nach, um 75 Prozent gefallen. 

Eine ganz kleine Entſchädigung für den verlornen 
Handel nach Krakau ſcheint den preußiſchen Aktien⸗ 
Beſitzern der Krakauer Bahn, dadurch, daß Krakau 
öſterreichiſch geworden iſt, zu Gute zu kommen; wenn 
nämlich das Projekt, dieſe Bahn der Kaifer Ferdinands⸗ 
Nordbahn einzuverleiben, in Wirklichkeit ausgeführt 
werden wird; obgleich ſelbſt dann das Ding noch gute 
Weile haben kann, da die Herren von Defterreich ſich 
niemals gern übereilen, außerdem, es müßten beſondere 
politiſche Gründe dabei vorwalten, wie z. B. bei der 
Beſetzung Krakaus und da laffen fie denn freilich nicht 
warten. 

Gegen die projektirte Fahrt, mit Benutzung der 
Nacht, von Wien nach Hamburg und von Hamburg 
nach Wien, fo daß die ganze Strecke in 42¼ Stun⸗ 
den zurückgelegt werden ſoll, lehnen ſich, was wir 
auch natürlich finden, alle betheiligte preußſſche Bahnen, 
außer der Wilhelmsbahn, auf; Gewinn wird den hier: 
bei intereſſirenden Bahnen nicht erwachſen, da die Per⸗ 
ſonen⸗Frequenz, ganz beſonders aber in der erſten Zeit, 
äußerft gering ſich ſtellen muß und nur die deingendſte 
Eile einen Paſſagier zur ganzen Benutzung der Fahrt 
ae wird; aber das Publikum gewinnt ſicher viel 
dabei. 

Es wird jetzt endlich eine ſchnelle Beförderung der 
Correſpondenz erhalten, für die bis jegt gar nichts ge⸗ 
ſchehen war und was kümmert es das Allgemeine, ob 
die Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn wirklich Zinſen giebt 
oder nicht, ob die Oberſchleſiſche nur 3119¼ % pCt. oder 
gar 6 pCt. bringt. 

Die Nation hat mit ſchweren Opfern die Bahnen 
gebaut; nun ſollen fie ihr auch zum Nutzen dienſtbar 
fein und nicht ängſtlich auf % pCt. mehr oder weni- 
ger Revenüe für die jetzigen Aktionäre bedacht ſein. 

Das alte Vertrauen will ſich immer in unſerer 
merkantiliſchen Welt noch nicht wiederfinden. Leider 
weten auch immer neue Fülle auf, die eine kaum ge⸗ 
wonnene Beruhigung wieder flören. Wir wollen ein 
home, jedes natürliche Gefühl der Liebe und Sitte 
55 Wed an nicht an die Oeffentlichkeit ziehen, 
ton erfült find; ein Graiguitn oT aräber mit Sb le 
mit ſeinem Sprüchlein: W ee ren . 
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In Zink war auf unſerm Platz in jüngſter Zeit 
viel Leben. PR 

Die Zinkſpekulanten wollen ſich nicht voreilig über 
die obige gelungene kaufmänniſche Phraſe freuen. Wir 
meinen mit dem Leben nur die vielen Eingefandte, Re⸗ 
pllken, Aufſätze u. f. w., die unſere Zeitungen über ei⸗ 
nen concreten Fall brachten; einen Rechtsſtreit, über 
welchen unſere Kaufmanns älteſten aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit mit dem großen unüberwindlichen Ge⸗ 
ühl des état C'est nous den Stab gebrochen hatten 
und einen Mann, Namens Eckart, ans ſchwarze Brett 
der Börſe annageln ließen. Wir ſind überzeugt, daß 
wenn die hohen Kaufmannsälteſten es für werth gefun⸗ 
den hätten, die Geſchichte von dem getreuen Eckart zu 
leſen, ſo hätten ſie ſich auch vielleicht erinnert, was 
Göthe, der auch ein Geheimerath war, den getreuen 
Eckart ſagen läßt, nehmlich: „Verplaudern it ſchädlich, 
verſchweigen iſt gut!“ 

Uebrigens wundert es uns, da die hieſige Kauf⸗ 
mannſchaft doch fo glücklich iſt, drei Kaufmanns älteſte 
zu befigen und jenes Manifeſt gegen den getreuen Eckart 
nur von zweien unterzeichnet iſt, daß nicht Einer der 
Herren Juriſten, die bei dleſem Falle ſich intereſſirt 
hatten, die Frage aufwarf: ob auch nur zwei die Kauf⸗ 
mannſchaft regieren dürfen? Unſerer Anſicht nach iſt 
dem getreuen Eckart hierin großes Unrecht geſchehen und 
er kann mit Recht auf der dritten Unterſchrift beharren. 

Ueber den fraglichen Fall ſelbſt enthalten wir uns 
indeſſen klüglichermaßen eines jeden Urtheils, denn gerade 
jener Göthe ſagt noch irgendwo: ö i 

„Doch es iſt ein altes Geſetz! ich ſchweige und 

verehre; N 

Denn der Könige Zwiſt büßten die * ich.“ 

— —8. 


* Neiſſe, 1. März. Geſtern Abend hat die bie: 
fige Reſſourcen⸗Geſellſchaft zum Beſten der Armen eine 
theatraliſche Darſtellung in ihrem Ballſaale gegeben, die 
einen ſehr reichen Ertrag, circa 100 Rthl., lieferte, da 
das Billet auf 10 Sgr. angeſetzt und der Saal zum 
Erdrücken voll war, obgleich nur Mitglieder der Reſſource 
und auswärtige Freunde derſelben Zutritt hatten. Es wur⸗ 
den das einaktige Luſtſpiel von Schall „Trau, Schau, 
Wem“ und das dreiaktige von Benedix „der Vetter“ 
aufgeführt. Da das kleine, niedliche Theater einmal 
aufgebaut iſt, ſo wäre es wohl ſehr zu wünſchen, wenn 


we Zweck noch eine zweite Vorſtellung ſtatt⸗ 
ande. 


ben. — Die wieder eingetretene große Kälte wird das 
Elend, namentlich auf dem Lande, wieder ſehr ſteigern. 
Man hört mitunter von herzzerrelßenden Scenen erzäh⸗ 
len, welche bei den Armen in den Dörfern ſich täglich 
ereignen ſollen. 
dürres Laub zu ihrem Lager; daher kann man auch das 


Wie wir hören, ſoll man auch die Abſicht ha⸗ 


Viele dieſer Unglücklichen haben nur 


Betteln, ohne hartherzig zu ſein, faſt nicht mehr hin⸗ 
dern, wenn man auch recht gut weiß, daß Viele die 
ungünſtigen Zeltumſtände nur dazu benutzen, um durch 
Betteln ihrer Faulheit Vorſchub zu leiſten und auf 
leichtere, wenigſtens ſolchen Leuten bequemere Art, als 
durch Arbeit, ſich Brod zu verſchaffen. Das Zuſtrömen 
von Bettlern vom Lande in die Stadt iſt daher ſehr 
bedeutend. — Als ein Beweis der allgemeinen Nah⸗ 
rungsloſigkeit dürfte wohl auch gelten, daß ſich jetzt öfter 


zur Strafarbeit Verurtheilte ſelbſt melden. 


Grünberg, 1. März. (Aus dem Deputationsbe⸗ 
richt der Stadtverordneten.) In der Sitzung vom 12. 
Februar legte der Magſſtrat mit Verfügung vom 10. 
Februar d. J. das Conferenz⸗Protokoll des Comités zur 
Berathung der Gegenſtände, über die bei dem Provin⸗ 
vinzial⸗ und eventuell dem allgemeinen Landtage petitio⸗ 
nirt werden ſoll, vom 5. Februar d. J. zur Kenntniß⸗ 
nahme und etwaigen Begutachtung vor. — Nach dem⸗ 
ſelben iſt von dem Comité vorgeſchlagen worden, über 
nachſtehende Gegenſtände Petitionen einzureichen: a) We⸗ 
gen Herabſetzung der Weinſteuer auf den niedrigſten 
Satz von 7½ Sgr. für den Eimer nach $ 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 25. Septbr. 1820, ſofern die Ermäßigung 
nicht ſchon im Verwaltungswege erlangt werde. — b) 
Auf Abänderung der Beſtimmung des § 79 der Ge⸗ 
werbeordnung vom 17. Januar 1845 dahin: daß den 
Händlern bis früh 9 Uhr im Sommer und 10 Uhr 
im Winter der Einkauf auf den Wochenmärkten inhi⸗ 
biret werde. — c) Auf Ergänzung des § 27 der Ge: 
werbeordnung dahln: daß auch die Wattenfabriken zu 
denjenigen gewerblichen Anlagen gerechnet werden ſollen, 
welche einer befondern polizeilichen Genehmigung bedür⸗ 
fen. — d) Auf Erweiterung des Wahlrechts der Städte 
bei Beſchickung des Landtages und auf erhöhte Vertre⸗ 
tung der ſtädtiſchen und ländlichen Abgeordneten. — 
e) Wegen Vervielfältigung der Sprungſätze in den 4 
Klaſſen der Klaſſenſteuer und insbeſondere wegen Erhö⸗ 
hung der Sprungfäge über den Monatsſatz von 12 Rtl. 
hinaus, — f) Wegen Vereinfachung des Stempelſteuer⸗ 
Geſetzes und Ermöfigung der einzelnen Steuerſätze. — 
) Wegen Einführung einer neuen taxa stolae oder 
Flrirung der Geifttichen und wegen Fixirung des Min⸗ 
deſtgehalts der Schullehrer, fo daß den Anſtellungs⸗Be⸗ 


hörden jederzeit die Feſiſtellung der Gehälter feeiſtehe, 


wenn fie nicht unter das Minſmum falle. — h) We: 
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gen Einführung von Handelsminiſterien. — i) Wegen 
Einführung der Preßfrelheit und Emanitung eines ſtren⸗ 
gen Preßgeſetzes. — Die Verſammlung fand gegen dieſe 
Vorfchläge ihrerſeits nichts zu erinnern. 


Mannigfaltiges. 
(Wien.) So eden treffen aus Erlau Nach⸗ 
richten hier ein, daß der hochverehrte Patriarch Ladis⸗ 
laus von Pyrker bereits die heiligen Sterbeſakramente 
en en hat und feiner völligen Auflöſung entgegen⸗ 
ehe. f 

— (Lemberg.) Ein Edelmann hatte zur Zeit der 
Ernte ſeinen Unterthanen die Robot anſagen laſſen, ſie 
kamen aber nicht. Er macht gelinde Vorſtellungen — 
ſie fruchten nichts; auf alle Ermahnungen antwortet 
ihm das Volk: „wir wollen nicht!“ Der Gutsherr 
ſchreibt an das Kreisamt: dieſe vielbeſchäftigte Vermit⸗ 
telungsbehörde ſchickt einen Kommiſſär — umſonſt! Die 
Unterthanen verharren, trotz der Androhung von Zwangs⸗ 
mitteln, bei ihrer Weigerung. Militär kann erſt in 
acht Tagen kommen, weil beinahe überall Affiftenz nö⸗ 
thig; in dieſer Verlegenheit entſchließt ſich der Edelmann 
zu einem andern Auskunftsmiltel. Er beruft einen 
Juden und ſagt ihm: „Biſt Du im Stande, meine 
Frucht mir einzubringen?“ — „Warum nicht, gnädi⸗ 
ger Herr!“ — „Gut, ich gebe Dir das zehnte Mandel 
als Profit — ſieh' Dich nach Leuten um, die Dir hel⸗ 
fen.“ Der Jude entfernt ſich ſeelenvergnügt, zapft ein 
Faß Branntwein an, traktirt die Bauern, und binnen 
vierzig und acht Stunden iſt die Frucht auf des Edel⸗ 
mannes Feldern geſchnitten und in den Scheunen un⸗ 
tergebracht. — „Meine Leute roboten nicht“, ſpricht 
ein Gutspächter zu feinem Nachbarn in der Juden⸗ 
ſchenke. — „Die meinen auch nicht“, erwidert dieſer. 
— Was iſt zu thun? überlegen Beide bei einer Flaſche 
mit Blauſtein gerötheten Weines. Da kommt Salomo, 
der Judenwirth und ſpricht: „Was mein Knecht für 
mich nicht thut, das thut er einem Andern gegen ein 
klein Geſchenk. Geſtrenge Herren, verfucht dies Mit⸗ 
telchen, ob's nicht gelingt.“ — Die Pächter thaten, wie 
ihnen der Jude gerathen hatte, und jeder brachte mit 
den Bauern des Andern glücklich das Seinige heim. 

(N. K.) 

— Ein alter Yankee mit nüchternen, kalt berech⸗ 
nenden Sinnen, deſſen Weib jedoch als entflammte 
Milleritin von nichts mehr als dem Weltuntergange 
träumte, wurde jüngſt in einer ſtürmiſchen Nacht von 
ſeiner beſſern Hälfte mit den Worten aus dem Schlafe 
gerüttelt: „Mann! Mann! haſt du das Geräuſch ge⸗ 
hört? Es iſt der Erzengel Gabriel, er kommt! Es iſt 
das Raſſeln der Räder feines Triumphwagens!“ „O, 
pah, du alte Närrin!“ antwortete der Geſtörte ärgerlich, 
„meinſt du, Gabriel ſei ein fo großer Eſel, um auf 
Rädern zu kommen, wenn es ſo gute Schlittenbahn 
giebt? Ich ſag' dir, er iſt's nicht — leg dich aufs Ohr 
und ſchlafe!“ 

— (Hildburghauſen.) Im Städtchen Cahla 
bäckt man jetzt ein Brot halb aus Kornmehl, halb aus 
Malzabgang, welches nur halb ſo hoch zu ſtehen kommt, 
als das gewöhnliche Brot, und doch nach Verſicherung 
Aller, die es gekoſtet haben, ſehr ſchmackhaft und nach 
der bewährter Aerzte in keiner Weiſe ſchädlich iſt. — 
In einem Orte im Erzgebirge verkauft der Scharftichter 
Pſerdefleiſch, das Pfund zu 4 Pfennigen. Er kann 
nicht genug ſchaffen. Mancher wird auch in beſſeren 
Zeiten dieſe wohlfelle und ſchmackhafte Nahrung nicht 
aufgeben. (Dorfz.) 

— * (Aus Oeſterreichiſch-Schleſien.) In 
der Brosl. Ztg. vom 17. Febr., Beilage Seite 346, 
und dem Zeitungsblatte vom 18. Febr., Seite 352, 
werden Denkmünzen in Berührung gebracht, die auf 
Theuerung der Lebensnahrung in Schleſien und Sach⸗ 
ſen, auf die Jahre 1771 und 1772 Bezug haben. — 
Der Jägerndorfer Apotheker Johann Spatzier beſitzt in 
dieſer Art nach ein älteres, gut erhaltenes Denkſtück, 
von feinem Silber geprägt, im Gewichte und Größe 
eines Zehn⸗Silbergroſchens. — Die Kehrſeite ſtellt das 
Bildniß einer Odergegend vor, auf welcher ſich zwei 
große, mit Getreide beladene Schiffe befinden, von wel⸗ 
chen bereits gefüllte Säcke abgetragen werden. Daneben 
läuft ein vierſpänniger, mit Getreide gefüllter Wagen 
heran. Die Ueberſchrift lautet: f 

„Das haben Menſchen.“ 
Die Unterſchrift jedoch: 

„zu ehren der Breslauifhen Kaufmannſchaft vor 

reiche Zufuhr nach Schleſien.“ 

Die andere Seite enthält eine ſtehende, ſehe dicke, mit 
großen Aehren beſetzte Garbe, am Fuße mit einer Senſe 
verziert. — Der Hintergrund iſt von einem üppigen 
Fruchtfeld geſchloſſen, deſſen Kornähren ſich hie und da, 
der Schwere wegen, zur Erde neigen. Die Ueberſchriſt 
lautet: „Das hat Gott gethan.“ 

Die Unterſeite jedoch: 

„Zum Preiſe Gottes, vor reichen Zuwachs in 
Schleſien. 1737.“ 


Briefkaſten. 7755 

Zurückgelegt wurden: 1) & Oſtrowo, ui: 

2) K Wien, 1. März. ) Rpieniglice Prabler 
(kann nur gegen Gebühren aufgenommen wer N. 


4 
enter: Mepertoire. 
e „Das Mädchen aus der 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
Neilkonatr. “ Romantiſches Original⸗ 
Zaubermährchen mit Geſang in 3 Aufzü⸗ 
gen von Ferdinand Raimund, Muſik von 


Joſeph Drechsler. 
Freitag, zum Aten Male: „Die Karls: 


ſchüler.“ Schauſpiel in 5 Akten von H. —— 


Laube. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung empfehlen 
ſich Verwandten und Freunden als Verlobte: 
Roſette Weigert. 
Benno Meidner. 
Roſenberg in O.⸗S. und Oels. 


Entbindungs⸗Anzeige. 8 
Geſtern Abend 11 ½ uhr iſt meine liebe 
Frau Erneſtine, geb. Löwe, von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 3. März 1847. 
&. London. 
Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Elfriede, 
geb. v. Klinggraef, von einem muntern 
Knaben beehre ich mich, theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden ftatt jeder beſonderen 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Opatow, im Großherzogthum Poſen, 

den 28. Februar 1847. 
Eduard Goebel. 


en 
Die am 22. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau Marie, geb. Häring, 
von einem Mädchen beehrt ſich entfernten 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 
Bergmann, 
Oberlandesgerichts-⸗Aſſeſſor. 
Samter, den 28. Februar 1847. 


Todes-Anzeige. 

Nach fünfmonatlichen Leiden ſtarb heute 
Morgen halb 12 uhr unſer geliebter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Schwa⸗ 

er, der Kaufmann Salomon Forell, im 

Iſten Lebensjahre. Dies zeigen entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder ande⸗ 
ren Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an: Die Hinterbliebenen. 
Glatz, den 1. März 1847. 

Todes Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am Iſten d. M. endete nach jahrelangem 
Leiden in Folge völliger Entkräftung und hin⸗ 
zugetretenen Nervenſchlages unſere gute Schwe⸗ 

ſter, Schwägerin, Tante und Großtante, Fräu⸗ 
lein Friedericke Hübner, ihr irdiſches Da⸗ 
ſein. Mit traurigem Herzen widmen wir 
dieſe Nachricht allen ihren Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Schweidnitz, den 2. März 1847. 

Die Hinterbliebenen. 


Altes Theater. 


Heute, Donnerstag den 4. März: große 
außerordentliche Vorſtellung. Freitag bleibt 
die Bühne gefchloffen. C. Price. 


Theater im blauen Hirſch. 


Heute Wiederholung der geſtrigen Vorſtel⸗ 
lung. Anfang 7 uhr. Schwiegerling. 


Im Theater zu Liegnitz. 

Einem geehrter Publikum zu Liegnitz und 
deſſen Umgegend erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich den Hten d. M. mit meinem 
mechaniſchen Ballet und Metamorphofen ein⸗ 
treffe, und Freitag den 12ten d. M. daſelbſt 
im Stadt⸗Theater die erſte Vorſtellung geben 
werde. chwiegerling, 

Künſtler und Mechanikus. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg erſcheint: 
Die Fortſetzung der wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zeitſchrift für jüdiſche Theo: 
logie, von Dr. Abraham Gei⸗ 
ger, Rabbiner der Breslauer 
Iſraeliten⸗ Gemeinde, von nun ab 
in monatlichen Heften von 2½ Bo: 
gen zum Preife von 5 Sgr. Das 
erſte Heſt wird zur Oſtermeſſe, das 
zweite im Juni ausgegeben werben, 
die Folgenden aber in monatlichen 
Zwiſchenräumen die Preſſe verlaſſen. 
— Der vollſtändig erſchienene fünfte 
Band iſt zu dem Preiſe von 2 Rtlr. 
15 Sgr. durch alle Buchhandlungen 
Deutſchlands zu beziehen. 
Ausführliche Proſpekte über die Fortſetzung 
dieſer Zeitſchrift ſind in allen Buchhandlun⸗ 
en, in Breslau bei J. u. Kern, Jun⸗ 
fernſtraße Nr. 7, zu haben (in Brieg bei Lie⸗ 
bermann, in Ohlau bei Bial, in Hultſchin 
bei Mosler, in Jauer bei Hierſemenzel, 
in Strehlen bei Kempner.) 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und englischen 

Leſebibliother 
können täglich neue Sheitnehmer unter den 
billiaften Bedingungen beitreten, 

E. C. Leuckart in Breslau, 

Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 


Dankſagung. 


Für die ſo herzliche Theilnahme an dem 
Verluſte der uns durch den Tod entriſſenen 
Tochter Aug uſte, fo wie für die zahlreiche 
Begleitung bei der geſtern ſtattgefundenen Be⸗ 
erdigung derſelben fühlen wir uns verpflichtet, 
unſern Freunden hierdurch den innigſten Dank 
öffentlich abzuſtatten. 

Breslau, den 3. März 1847. 

C. F. Dietrich und Frau. 


Ein junges Mädchen von unbeſcholtener 
Aufführung, im Waſchen nicht unerfahren, im 
Plätten, Nähen und Friſiren ſehr geübt, kann 
von ihrer jetzigen Herrſchaft beſtens empfoh⸗ 
len werden. 

Näheres zu erfahren bei dem Haushälter 
Wagner im Magdalenen⸗Gymnaſium. 


Die Dienſtzeit des gegenwärtigen Bürger⸗ 
meiſters zu Gleiwitz läuft mit dem Ende des 
Monats September d. J. ab. Es fände dem⸗ 
nach die Wahl eines neuen Bürgermeiſters, 
und zwar in der letzten Woche des Monats 
März d. J. ſtatt. 

Diejenigen, welche um dieſe Stelle ſich zu 
bewerben geſennen find, wollen ſich mit ih⸗ 
rem Geſuche, unter Einreichung der nöthigen 
Zeugniſſe, bei dem Stadtverordneten⸗Vorſte⸗ 
her, dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. 
Kolley, bis ſpäteſtens zum 25. März melden 
und ihre Geſuche portofrei ‚an dieſen hierher 
gelangen laſſen. 

Der Gehalt des Bürgermeiſters beträgt 
530 Rtl., ohne ſonſtige Emolumente. 

Nach der geſchehenen Wahl werden die 
eingeſchickten Schriftſtücke zurückgegeben. 

Gleiwitz, den 4. März 1847. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Kolley. 


5000 Rthl. 


in einer ganz ſichern Hypothek, auf ein neu 
erbautes Haus hierſelbſt, mit 10 Fenſter Front, 
ſind Familienverhältniſſe halber ſofort zu ce⸗ 
diren, Staatspapiere jeder Art, ſo wie War⸗ 
ſchauer Pfandbriefe werden al pari angenom- 
men. Näheres bei Müller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Im Forſt der Majorats⸗Herrſchaft Liſſa 
ſind über 1000 Stück kieferne Stämme von 
verſchiedenen Dimenſionen, kiefern Leibholz, 
a Klafter 5 Rtlr.; gemiſchtes kiefernes Stock 
und Aſtholz, à Klafter 3 Rtlr. 20 Sgr., un⸗ 
weit der Berliner Chauſſee, zu verkaufen, ſo 


wie auch birkene, haſelne und eichene Reif⸗ x 


ſtäbe in verſchiedenen Längen. Auch ift auf 
dem Holzplatz in Liſſa ſtets trockenes Gebund⸗ 
holz, ſowie birkene Schirrholzſtangen zu haben. 
Das Nähere in der Wohnung des Förſters zu 
Mukerau. Die Adminiſtration. 


Geſtohlene Löffel. 

Am 2. März, Mittags von 12 — 1 uhr, 
ſind Werderſtraße Nr. 20 ein großer ſilberner 
Suppen⸗ und 2 Eßlöffel geſtohlen worden, 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt und Dem⸗ 
jenigen, der zur Wiedererlangung derſelben 
behülflich ſein kann, wird eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert. i 


In dem Dorfe Weichau, eine Meile von 


Freyſtadt und zwei Meilen von Sagan ent⸗ 


fernt, iſt eine Schmiedenahrung, beſtehend aus 
zwei Wohngebäuden, zwei Ställen, einer 
Scheune und einer vollſtändig eingerichteten mit 
allem Handwerkzeug verſehenen Schmiedewerk⸗ 
Stätte zu verkaufen. Die Schmiede ſelbſt 
liegt an der verkehrreichen Straße, die von 
der einen Seite Grünberg mit Sagan und 


von der andern Freyſtadt mit Naumburg a/ B. 8 


verbindet, und würde bei guter Arbeit die Lie⸗ 
ferung für zwei Dominien beibehalten können. 
Außerdem wird dazu gegeben ein 3 ½ Mor: 
gen großer, dicht daneben liegender und mit 
ſchönen Obſtbäumen bepflanzten Garten, ſo 
wie 4 Morgen Ackerland und etwas Wieſe, 
was vom Garten nur durch einen Fußſteg 
getrennt wird. Alle Gebäude befinden ſich in 
Fe baulichen Zuſtande, und find nahe an 
000 Rtlr. in der Feuerkaſſe verſichert. Das 
Ganze eignet ſich ſeiner Räumlichkeit wegen 
für einen Stellmacher. 

Zum öffentlichen Meiſtgebot ſteht Termin 
auf den 8. März d. J. an Ort und Stelle 
an, und werden Kaufluſtige mit dem bemer⸗ 
ken dazu eingeladen, daß bei einem annehm⸗ 
baren Gebot der Kauf ſogleich abgeſchloſſen 
und die Wirthſchaft alsbald übergeben wer⸗ 
den kann. Sonſtige nähere Bedingungen find 
vorher jederzeit bei dem Ortsrichter Röhr 
in Weichau zu erfahren. 


E 
er © 
a der Poſtcours 

© Wohlau mit dem . Wide d. J © 
dert wird, und die Poſt Über deubus 
nach Wohlau geht, fo erſuche ich Dies & 
— jenigen, welche mir ſchreiben, die Briefe 3 

© 

Mondſchü 

8 v. loöckritz, auf Mondſchütz. 8 


„Mondſchütz bei Wohlau“ zu adreſ⸗ 
ſiren. f 

2 den 27. Februar 1847, 

FCC 


— Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2% Sgr. 


in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 
250900990099999999009092092000990000000009 
Sechstes Concert des Künstlervereins.3 


Heute, Donnerstag den 4. März Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität. & 
1. Ouverture zu „Leonore“, von L. v. Beethoven. 
2. Concert für 3 Klaviere, D moll, von S. Seb. Bach. 
3. Sinfonie, Nr. 5 Cmoll, von L. v. Beethoven, 
Die Abonnementskarten Nr. 6 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert zu 
1 Rtlr. sind in allen Musikalien handlungen und an der Kasse zu haben. 


Fr 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


General⸗Verſammlung nach $ 23—25 der Statuten zur Rechnungs⸗Abnahme und 
Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren am 12. März d. J. 4 Uhr auf dem Fürſtenſaale. 


Schul: und Penſions⸗ Anzeige. 
Mit dem 8. April beginnt in des Unterzeichneten Inſtitute für Knaben ein neuer Lehr⸗ 


Kurſus, bis zu welchem Tage Anmeldungen neuer Schüler täglich angenommen werden; 
auch können noch zwei Penſionäre Aufnahme finden. Prediger Dr, Namtour, Biſchofsſtr. 7. 


Landwirthſchaftliches Inſtitut in Jena. 
Bei dieſem Inſtitute, woran jetzt 62 Landwirthe und 11 Staatswirthe Theil nehmen, 
werden die Vorleſungen des nächſten Sommerhalbjahres am 3. Mai beginnen. Nähere 
Nachricht über die gegenwärtige Einrichtung deſſelben findet man in einem Anhange zu 
der von mir verfaßten Schrift: 
Thaer oder Liebig? (Jena, Fr. Frommann. 1846. 20 Sgr.) 
Wer das landwirthſchaftliche Inſtitut beſuchen will, hat ſich vorher bei mir, dem unter 


zeichneten Direktor zu melden. 8 7 
Jena, im Februar 1847. Friedrich Schulze. 
Den zahlreichen Subferibenten auf 


Rottecks Geſchichte in 11 Bänden. 


Oktav und Taſchenformat, 
zur Nachricht, daß der 12te Band dieſes Werkes apart durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen iſt. Derſelbe erſcheint zugleich als Ster Band von Her 
mes Geſchichte der letzten 25 Jahre, worauf der Verleger ſich erlaubt 
u rn ken nd * 
äthig bei G. P. erholz i n (Rin ; „ 
Goſoborskp, Korn, Schulz und Comp. Mar und Comp., Cihan e . 
Brraunſchweſg, Februar 1847. George Weſtermann. 
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\ 3 Sgr. pro Theil 
erſchien fo eben bei Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart und kann FA 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden, namentlich durch die Unterzeichnete: 2 


Wochenbaͤnde für das geiſtige und materielle 
= Wohl des deutſchen Volkes, 


37 — 42r Theil, mit vorzüglichen Holzſchnitten. 
Herausgegeben von der 
Geſellſchaft zur Verbreitung guter und wohlfeiler Bücher. 
Dieſe ſechs Theile enthalten das klaſſiſche, in der engliſchen Ausgabe 11 Fl. 


2 3 koſtende Werk: 5 
Die menſchliche Hand und ihre Eigenfchaften # 


von Sir Charles Bell. 


Ins Deutſche übertragen von Dr. Fr. Kottenkamp. 
Mit einer Menge ausgezeichneter Holzſchnitte. 

6 Alſo ganz vollſtändig nur 18 Kr. oder 6 Sgr. . 

Die früher erſchienenen Theile dieſes unbegreiflich billigen Unternehmens find in F 
abermals neuen Abdrücken in allen Buchhandlungen wieder zu habenz ſie enthalten 
z. B.: Geologie 5 Theile. — Mechanik 2 Theile. — Erhaltung der 
Geſundheit 1 Theil. — Die Schöpfung in ihrer Herrlichkeit 3 Theile 
— Das Meer 1 Theil. — Beſchreibung von Amerika 1 Theil 2c. - 
kurz, nur Materien von größtem Intereſſen. Wenn wir wiederholt darauf hinwei⸗ 1 
fen, daß „Bells menſchliche Hand“ mit allen Abbildungen vollſtändig nur 18 Kr. RR 
oder 6 Sgr. koſtet und daß die Wochenbände in England die großartige Auflage R 
von 200,000 erlebt haben, ſo glauben wir am deutlichſten darzuthun, wie höchſt ; 
Nützliches und Wohlfeiles hier geboten wird. 8 


G. P. Aderholz, Buchhandlung, 5 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr; 53) 
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In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg ift erſchienen und in allen 70% 
lungen zu haben, in Breslau bei Georg Philipp Aderholz (Ring: u. Sto 
Ecke Nr. 53), — in Schweidnitz bei Heege — in Liegnitz bei Kuhlmey — in N 
Frankenſtein bei Hennings, — in Glogau bei Flemming: 

(Für Liebhaber der Angelfiſcherei iſt zur Anſchaffung und reichlichen Fischfang 

. zu empfehlen:) 

Baron von Ehrenkreutz, 


Das Ganze der Angelfifcherei, x 


oder: Die Angelfiſcherei mit dem glücklichſten Erfolge zu betreiben. — 1) N 
Laichzeit, — 2) vom Köder, Lockſpeiſen, Witterung, — 3) Angelgeräthſchofich d 
Reuſen, — 4) Fiſchweiſen der Engländer, Franzoſen und Schweden, — 
Krebsfang auf beluſtigende Weiſe. — Preis 17½ Sgr. u | 
Die Heheimniſſe der Angelſiſcherei ſind hier aufs Beſte, Vollſtendigſte und 
lungswertheſte dargeſtellt. g 


Wie aus Kartoffel⸗Spiritus ein dem Jamaika ähnlicher Rum bereitet werden 
iſt in nachſtehender Anweiſung enthalten: 1 


| Die Fabrikation des Rums 


in zwei Anweiſungen 
einfach, faßlich und vortheilhaft dargeſtellt j | 
5 eis 1 J. a Piftorins, 
eine li „ 7 
vorzügliche Anweiſung in bereiten 


he, oder Cognac aus Sprit N 
| n Convert. Preis 12%, Sgr. 2 
i Mit auer Beilas 


x 


— ˙ A ai 
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Beilage zu Ne 53 der Breslauer Zeitung. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergn ädigſt geruht, dem Domainen⸗Rentmeiſter 
des kombinirten Rentamtes Mühlenhof und Forſt⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Rendanten, Amtsrath Eyber in Berlin, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Oberſt⸗ 

leutenant a. D. v. Eberhardt, dem Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Falck zu Oſterode, Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg, und dem Oberförſter v. Schuck⸗ 
mann zu Stepenig, Kreis Kammin, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und 
Kantor Rau zu Ochelhermsdorf, Regierungs- Bezirk 
Liegnitz, und dem Gefangenwärter Neils zu Treptow 
a. d. R. das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Sackſen und dem Knecht Gott⸗ 
lieb Kempka zu Puſtnik, Kreis Sensburg, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und die ſeſt⸗ 
herigen Reglerungs⸗Aſſeſſoren Braumann zu Frank⸗ 
furt, v. Jeetze zu Oppeln, v. Seltzer zu Frankfurt / 
Willenbücher zu Sten dal, v. Knebel⸗Döberitz 
zu Stettin, Graaf zu Marienwerder, Bänfch zu Po: 
en, Höne zu Danzig, v. Tiedemann zu Minden, 
Oppermann zu Stendal, Haacke ebendaſelbſt und 
Jacobi in Marienwerder, fo wie den ſeitherigen Ober: 
Landesgerichts Aſſeſor Crome in Erfurt, zu Regie⸗ 
rungs⸗Räthen zu ernennen. f 


Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
ft von Schwerin zurückgekehrt. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, Graf v. Renard, von Breslau. 


* X Berlin, 1. Mir. Der früher mitgetheilte 
Entwurf zum täglichen Fahrplane zwiſchen Wien und 
Hamburg hat einige Veränderungen und Modifikationen 
erlitten und ſtellt ſich hiernach definitiv wie folgt: 

Von Hamburg nach Wien. 


Abgang von Hamburg 12 Uhr Mittags 
Ankunft in Berlin 9 „ Abends 
Abgang von Berlin 10%, „ 75 
Ankunft in Breslau 11%, „ Morgens 
Abgang von Breslau 12 „ Mittags 
Ankunft in Koſel 4 „Nachmittags 
Abgang von Koſel 4½ „ 75 
Ankunft in Annaberg 6 ¼ , 5 
Abgang von Oberberg 8 „ Abends 
Ankunft in Wien 7 „ Morgens. 


Von Wien nach Hamburg. 
Von Wien 7%, Uhr Abends. 
in Oderberg 6% „ Morgens 
von Annaberg 8 / „ „ 
in Koſel 10% 55 7 
von Koſel 11 a 


in Breslau 3 Nachm 1 
von Breslau 4 mittag 


in Berlin 5 „ Mor 

von Berlin 7 1 EDER 
in Hamburg 4 „Nachmittags. 

Der Fahrplan ſtellt ſich in jeder Beziehung ſehr günſtig 
für Breslau. Man ſieht aus demſelben übrigens, daß 
zur Zurücklegung der kleinen Entfernung zwiſchen der 
ühelms⸗ und Nordbahn nicht mehr und weniger als 
zwei Stunden Zeit angenommen worden ſind. Seitens 
de Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, der durch 
ber Fahrplan augenſcheinlich die ſchwerſte, muthmaßlich 
zi einem Geleis nicht zu löſende Aufgabe zugefallen, 
8 m Intereſſe der Actionäre gegen den feftgefegten 
abrplan) ein Proteſt eingelegt und, wie man hört, eine 
un ſchädigung von 1000 Rthl. pro Meile für Einrich⸗ 
ng der Nachtfahrten nachgeſucht worden. Dieſer An⸗ 
erſcheint durchaus nicht übertrieben, vielmehr iſt 
nur der unerläßlichſte Mehraufwand liquldirt. 
bes ſich nicht erwarten, daß ſich die königl. Poſt⸗ 
Ungeir 9, ihren bisher aufrecht erhaltenen Grundſätzen 


Nget 
eien g le billigen Entſchädigung der Actionaire 


* 

tig berlin, 2. März. Man erzählt ſich gegenwar⸗ 
den x Diet von dem bevorſtehenden vereinig⸗ 
daß amin age Die Anordnung iſt fo getroffen, 
len ge unter dem Thron die beiden Prä⸗ 
FON are, 


dann folgen die Vicepräſidenten, dann neten Studſrenden der 


Donnerstag den 4. März 1847. 


Mitglieder ſelbſt. Eine wichtige Beſtimmung iſt die, 
daß in den Protokollen die Namen genannt und Ste⸗ 
nographen für die Aufnahme der Verhandlungen zu⸗ 
gelaſſen werden ſollen. Die Staatszeitung ſoll die Ver⸗ 
handlungen mittheilen, und man erwartet, daß die Cen⸗ 
ſur ſehr frei geführt werden wird. Wegen der Wahl 
des weißen Saales werden Klagen laut; man behauptet 
nämlich, derſelbe ſei nicht akuſtiſch gebaut. — Aus 
Magdeburg iſt der Ober-Bürgermeiſter Franke hier 
eingetroffen, um in Sachen der Religiongserwicdelungen 
und namentlich des Paſtors Uhlich hier Bericht zu er: 
ſtatten und Inſtruktionen einzuholen, weil die Bewe⸗ 
gung dort bedeutend um ſich greift. 

Magdeburg. In den Abendſtunden des 18. Fe⸗ 
bruar fanden ſich gegen hundert, dem Bürgerſtande an: 
gehörige Frauen bei dem Conſiſtorial⸗Präfidenten Goö⸗ 
ſchel ein, um demſelben ihre Beſorgniß über die Fol⸗ 
gen vorzutragen, welche die von Seiten des Conſiſtori⸗ 
ums gegen den Pfarrer Uhlich neuerdings ergriffenen 
Schritte für den Letztgenannten häben könnten. Mach: 
dem die Frauen nachfolgende Schrift: N 

„Die hier Anweſenden erlauben ſich im Namen einer 
großen Anzahl Frauen, Ihnen Herr Conſiſtorial⸗Präſident 
eine Bitte. in Betreff der Abſetzung des Herrn Paſtor 
uhlich, die wir, wie verlautet, in kürzeſter Zeit zu be⸗ 
fürchten haben, gehorſamſt vorzutragenz ſie beſteht darin, 


daß Sie als Oberhaupt des Conſiſtoriums dieſe Abſetzung } 


ewogentli verhindern möchten. Der Herr Paſtor 
ſhlich gebleßt Es Vertrauen und die Achtung Pie 
Ihnen auch wohl bekannt fein wird) von vielen Tau⸗ 
ſenden, weil er uns die reine Lehre Chriſti, 155 
allen widerſinnigen Zuſatz, und ſo wie ſich 5 
ſelbe mit unſerer Vernunft, die doch aus Gott ſtammt, 
vereinbart, nach ſeiner eignen wahren Ueberzeugung lehrt, 
er ermahnt uns zur Gottesfurcht, zur Menſchenliebe, und 
lehrt uns ſo, im Sinn und in der Nachfolge Jeſu leben. 
Er ſelbſt geht uns in allen guten Eigenſchaften, die nur 
ein wahrer Chrift beſitzen kann, mit dem beſten Beiſpiel 
voran, denn er behält für ſich nur das Unentbehrlichſte, 
das Uebrige gehört den Nothleidenden. Sein Wirken war 
bisher nur ſegensreich, denn durch ſeine Lehre und Wan⸗ 
del hat er ſchon viel zur Beſſerung der Menſchen beige⸗ 
tragen. Wir bitten nicht im Intereſſe des Herrn Paſtor 
Uhlich, ſondern in unſerem eigenen, denn wer erſetzt uns, 
die wir nur den rechten Troſt bei ihm finden, feinen Ver⸗ 
luſt wieder? noch beſonders bitten die Mütter, die ihm 
ihre Kinder zum Konfirmanden⸗ unterricht anvertraut ha⸗ 
ben, und deren geiſtiges Wohl ihnen ſehr am Herzen liegt, 
um Erhörung ihrer Bitte. Es iſt indeß nicht zu glau⸗ 
ben, daß es in der Abſicht unſers hochherzigen Koni 8 
liegen könnte, ſeinen Unterthanen in der heiligſten und wich⸗ 
tigſten Angelegenheit des Lebens einen Zwang auflegen zu 
wollen; Er iſt wahrſcheinlich nur noch nicht offen und 
treu unterrichtet, welch große Anzahl ſich zur proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinde bekenne, ſo wie es Ihm jedenfalls bis 
jetzt unbekannt geblieben iſt, welch ſegensreichen Erfolg die 
inhaltsreichen Predigten des Herrn Paſtor Uh lich hervor: 
gebracht haben; o möchte es Ihm doch nicht länger ver⸗ 
ſchwiegen werden, und der Herr Paſtor Uhlich ſowohl, 
als wir, würden uns gewiß des Beiſtandes und Schutzes 
unſers Allergnädigſten Königs in dieſer fo wichtigen An: 
gelegenheit zu erfreuen haben. Vertrauensvoll legen wir 
unſere Bitte zur hochgeneigteſten Berückſichtigung in die 
Hände Ew. Hochwohlgeboren, und zeichnen mit der voll⸗ 
kommenſten Hochachtung.“ 
übergeben hatten, entſp inn ſich zwiſchen den Bittſtelle⸗ 
rinnen und dem Präſidenten des Conſiſtoriums eine 
längere Unterredung, welche damit endigte, daß die 
Frauen in ihrer Anſicht von der Sache und von der 
wahren Chriſtlichkeit des Pfarrers Uhlich beharrten und 
ein, dem ihrigen gleiches Zeugniß von Tauſenden ihrer 
Mitbürgerinnen, wenn es verlangt werde, beizubringen 
ſich erboten. (Hall. Cour.) 


Mainz, 28. Februar. Geſtern Abend trat eine 
Anzahl hieſiger Bürger zuſammen und conſtituirte ſich 
zu einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde auf den 
Grund des Leipziger Glaubensbekenntniſſes. Es wurde 
ein Vorſtand gewählt, welcher die nöthigen Schritte bei 
der großherzogl. Staatsregierung thun ſollte. Die Ge: 
meinde hat vorerſt aushülfsweiſe den deutſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichen Schell zu Wiesbaden gewählt und dieſer 
auch bereitwillig zugeſagt, nach erfolgter Genehmigung 
der Regſerung die Gottes dienſte zu leiten. (F. J. 

Gießen, 22. Febr. Von den hieſigen Studenten 
iſt folgende Erklärung ausgegangen: „Vor Kurzem 
wurde am ſchwarzen Brett ein Reſeript des großh. heſſ. 
Miniſteriums veröffentlicht, worin es heißt, daß von 
Sr. königl. Hoheit dem Großherzog allen Studirenden 
biefiger Univerſität, welche an den Vorfällen vom 1. 
dis 9. Auguſt v. J. Theil genommen, vollſtändige Am: 
neſtie zugeſichert wird, „mit alleiniger Ausnahme der 


in dieſem Zeitraume vorgekommenen Vergehen der Stu⸗ 
direnden gegen öffentliche Behörden und Beamten, ins⸗ 
beſondere der in einem in Nr. 213 der zweiten Bei⸗ 
lage des „Frankfurter Journals“ abgegebenen Erklä⸗ 


rung von zwölf Stubirenden enthaltenen groben Be⸗ 
leidigungen und Ausfälle gegen den großherzoglichen 
Kreisrath und groß herzoglichen Polizeirath zu Gie⸗ 
ßen.“ In Bezugnahme darauf erklären die unterzeich⸗ 
Univerſität Gießen, daß jene 


der acht Provinzen, endlich die zwölf Unterzeichner des oben angeführten Artikels ein⸗ 


zig und allein im Auftrag und im Namen 
der geſammten Studentenſchaft, welche damals 
die Sache ihres mißhandelten Commilitonen zu der ih⸗ 
rigen gemacht hatte, gehandelt haben, und daß Keiner 
der jetzt Unterzeichneten, ware ihm, wie damals jenen 
Zwölfen, ein ſolcher Auftrag geworden, ſeine Unterſchrift 
verweigert hätte, noch im ahnlichen Fall auch heute noch 
verweigern würde. Gießen, den 15. Februar 1847.“ 
Folgen gegen 200 Unterſchriften. (D. P. A. Z.) 

Konſtanz, 20. Februar. Eine neue Art von 
Preßzwang iſt uns durch eine von der Kreisregle⸗ 
rung ohne vorgängiges amtliches Erkenntniß erlaſſene 
Verfügung bekannt geworden, wonach der Gemeinderath 
in Zukunft für jede dem Tagesherold entzogene Inſer⸗ 
tion die Einrückungsgebühren erſetzen ſoll. Der Rekurs 
ift bereits an das Miniſterium abgegangen, mit einer 
Erklärung des Druckers und des Redakteurs der Kon⸗ 
ſtanzer Zeitung, welche intereſſante Auffhlüffe enthalten 
ſoll. Dem Lokalblatte in Stockach werden, ſicherm 
Vernehmen nach, ſogar die Anzeigen der Zwangsver⸗ 
ſteigerungen geſtrichen, wodurch der Rechtsgang gehin⸗ 
dert wird. Eine derartige Cenſur war bisher noch 
nicht erhört und kann dem Zweck, der ſolche Mittel 
anwendet, nicht zur Empfehlung gereichen. 


(Bad. Bl.) 

Hannover, 28. Febr. 
hier der nordamerikaniſche Konful Mann, der ven 
Bremen herübergekommen war, um das Nöthige über 
Vollzug eines zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und unſerm Königreich abgeſchloſſenen Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrages zu beſorgen. Am 
21ſten d. M., dem Geburtstage Waſhingtons, war der 
Vertrag wirklich in den Händen des Herrn Mann. Er 
iſt in mancher Beziehung von großem Belange. Zu⸗ 
nächſt werden dadurch die Tranſitzölle ſehr weſentlich 
herabgeſetzt, und ſchon darin liegt ein Gewinn, daß 
man anfängt, dieſe läſtigen Zölle, welche den Handel ſo 
ſehr lähmen, für entbehrlich zu halten. Den größten 
Nutzen werden ſodann unſere Weſergegenden ha⸗ 
ben, überhaupt der Weſerhandel, der fortan in Be⸗ 
treff der Tranſitzölle wohl an 150,000 Thaler ſparen 
wird, und ſomit ſich in Stand geſetzt ſieht, dem El b⸗ 
handel erfolgreiche Concurrenz zu machen. 
—— (Magdeb. Ztg.) 

Wien, 22. Febr. Die Natifitatton des neuen 
Anlehens iſt bereits erfolgt. Es lautet auf 40 Millio⸗ 
nen, zahlbar in 40 monatlichen Raten, jede von einer 
Million, und iſt zu 104 geſchloſſen worden, was jedoch 
mit Berückſichtigung der Proviſionen und anderen Vor⸗ 
theile in dem Reſultat von 102 bis 103 ſich darſtellen 
dürfte. Seit dem Augenblick des Abſchluſſes ſind die 
5proc. Papiere auf der Börſe im fortwährenden Stei⸗ 
gen begriffen. In einer Clauſel des Vertrages machen 
fi) die Darleiher verbindlich, nach dem Verlaufe der 
40 Monate, falls die Bedürfniſſe der Finanzverwaltung 
es erheiſchen ſollten, weitere 40 Millionen zu liefern. 
(A. 3.) 


Warſchau, 21. Febr. Zu den von mir gemelde⸗ 
ten Nachrichten von Bauern- Unruhen in unſerem 


Lande kann ich heute noch eine Ergänzung liefern. Wie 


ich geſtern von mehren Seiten erfahren habe, find bie: 
ſelben überhaupt häufiger geweſen, als geglaubt wurde. 
Nur dem gänzlichen bei uns herrſchenden Mangel an 
Oeffentlichkeit in Betreff inländiſcher Zuſtände, fo wie 
der überaus großen Aengſtlichkeit der Bewohner unſeres 
Landes, dergleichen Begebenheiten ſchriftlich oder münd⸗ 
lich weiter mitzutheſlen, kann man es zuſchrelben, daß 
wir davon fo wenig wußten. In ſehr vielen Dörfern 
unſers Landes haben die Bauern eben aus falſchem Ver⸗ 
fändniß des oft erwähnten kalſerl. Ukaſes theils die Ro⸗ 
both verweigert, theils ſich ſonſt gegen die Gutsherr⸗ 
ſchaft widerſetzlich bewieſen. Eigentliche Gewaltthaͤtigkel⸗ 
ten ſollen faſt gar nicht dabei vorgefallen ſein, und es 
iſt meiſtentheis den Grundherren ſelbſt und ihren Be⸗ 
amten gelungen, die Bauern theils durch gütliches Zu⸗ 
reden, theils durch zur rechten Zeit angewendete Strenge 
zur Ordnung zurückzuführen. Wo dies nicht gelang, 
wurde aus der nächſten Stadt miitärifhe Hülfe requi⸗ 
rirt. Es wurde dann ein Piket Koſacken in dem auf⸗ 
ſtändiſchen Dorfe einquartiert, welches die Bauern zur 
Ableiſtung ihrer Verpflichtungen trieb. Außerdem wur⸗ 
den die Bauern angehalten, die ganze Verpflegung der 
requfritten Koſacken zu liefern, fo wie die Pferderatio⸗ 
nen und dann noch pro Mann 15 Gr. Polniſch tägs 
lich zu zahlen. Auf dieſe Weiſe iſt es auch gelungen, 
binnen Kurzem die aufſtändiſchen Gemeinden wieder zur 
geſetzlichen Ordnung zurückzuführen. (D. A. 3.) 


* London, 26. Febr. In der bereits erwähnten 
vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes trug Hr. Watſon 
auf die zweite Leſung der Bill zur Abſchaffung der noch 
beſtehenden Beſchränkungen gegen die de daß 
ken an. Es wurde über die Zwedmäpigkelt der 


In dieſen Tagen verweſlte 


4 


regel viel hin und her geſprochen. Zuletzt wurde die 
zweite Leſung mit 102 gegen 99 Stimmen, alſo nur 
mit einer Mehrheit von 3 Stimmen, ausgeſprochen. — 
Der Graf von Montemolin machte geſtern einen 
Beſuch in Orford, wo er ſich die Anſtalten und Ein⸗ 
richtungen beſah und dann wieder heimkehrte. Heute 
iſt auf dem Schatz⸗Amte eine Konferenz von etwa 20 
Banqufers, darunter auch Rothſchild, Baring, 
Goldſmith x, welche für die Anleihe Anerbietungen 
machen wollen. — Für Schottland wird ein neues 
Geſetz zur Vorlegung an das Parlament vorbereitet, 
durch welches kirchliche Formen für Taufe und Ver⸗ 
mählung eingeführt werden ſollen, damit die Aergerlich⸗ 
keiten von Gretna Green zu Ende werden. 


* Paris, 26, Febr. Wiederum ift bie famofe 

Epoque der Hauptgegenſtand des Tagesgeſprächs, das 
Blatt iſt nämlich heute wiederum nicht erſchienen. Ein 
Extrablatt erzählt dem Publikum Folgendes: „Die Her⸗ 
ausgeber der Epoque wurden geſtern durch Gewalt ab⸗ 
gehalten, in die Druckerei ihres Blattes zu gelangen. 
Die Preſſen wurden mit Gewalt hinweggebracht und zu⸗ 
gleich alle Mittel, die Zeitung erſcheinen zu laſſen. 
Zu dieſem Aeußerſten iſt man geſchritten, um das Er⸗ 
ſcheinen eines Blattes zu verhindern. Heute wird der 
Civilgerichtshof der Seine über die Rechte der Eigen: 
thümer des Blattes entſcheiden, und wir zweifeln nicht 
daran, daß ihnen ihr Recht werden wird“ ꝛc. — Se. 
Majeſtät der König befindet ſich außerordentlich wohl 
und erfreut ſich in dem Kreiſe ſeiner Familie. Vorge⸗ 
ſtern waren alle hohen Herrſchaften, darunter auch Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin der Belgier zuerſt 
in Verſailles und dann Abends bei einem glänzenden 
Ball des Herzogs v. Nemours verſammelt. — In der 
letzten Sitzung der Deputirtenkammer war viel von der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit die Rede, wezu die An⸗ 
kunft des däniſchen Geſandten, Baron von Moltke und 
eine Flugſchrift über die däniſche Thronfolge nur ange 
regt hat. Von dem Minifterfrieg vernimmt man heute 
nichts mehr, als daß der dieſſeitige General-Conſul in 
London, Durando St. André, ſeine Entlaſſung begehrt 
oder erhalten hat und durch Herrn Cochelet erſetzt wird, 
welcher früher in Alexandrlen war. — Die Nachrichten 
aus Algier melden, daß Abdel⸗Kader in Gefahr 
ſtand, von einem ihm ſonſt befreundeten Stamm, den 
Halas, ermordet zu werden. Mehrere Araber aus 
dieſem Stamm feuerten auf ihn, als er gerade vor 
ſeinem Zelte betete, ihre Gewehre ab und in Folge 
dieſer Scene ſoll er, obwohl er nicht verwundet 
wurde, nachdem er die Miſſethäter fangen und le⸗ 
bendig braten ließ, von Ahin Zohra hinweg gezo⸗ 
gen ſei. — Auf der Börſe war heute viel von der 
neuen engliſchen Anleihe die Rede, und die Courſe fie⸗ 
len etwas, da aus einem Auffag des J. des Deb. über 
die engliſche Anleihe, welcher des franzöſiſchen Finanz⸗ 
Zuſtandes mit keiner Silbe erwähnt, eine große Aengſt⸗ 
lichkeit hervorzublſcken ſcheint, aus der man zu folgern 
geneigt iſt, daß auch Frankreich einer Anleihe bedürfe. 
— In mehreren Ortſchaften haben wieder Theuerungs⸗ 
Unordnungen ſtattgefunden, namentlich auch in dem 
früher ſchon erwähnten Clopes, in der Nähe von Cher⸗ 
bourg, indeß blieb es bei dem Geſchrei der Männer 
und Weiber und dem Dareinreiten der Küraſſiere. An 
der belg. Grenze hat man angefangen gegen die Fa⸗ 
briken anzuſtürmen und in einer Eiſen-Fabrik das 
Material in das Waſſer geworfen. Die Zufuhr an 
Getreide dauert fort; in Marfeille hat man erfahren, 
daß gleich nach dem Verſchwinden des Eiſes vor Odeſſa 
nicht weniger als 50 Getreideſchiffe nach Marſeille ab⸗ 
gegangen ſind. 


Madrid, 20. Febr. Geſtern Nachmittag ging hier 
die Nachricht ein, daß die auf der großen von Sara⸗ 
goſſa nach Barcelona führenden Heerſtraße belegene 
Stadt Cervera am 16, früh Morgens fünf Uhr von 
2— 300 Karliſten unter der Anführung des Tri⸗ 
ſtany (Moſen Benel's), Ros de Etoles, el Griſet, Vi⸗ 
lella beſetzt wurde, während, einigen Angaben zufolge, 
ein anderes Corps von 3 — 400 Karliſten ſich in der 
Nähe der Stadt auſſtellte. (S. die geſtr. Bresl. Ztg.) 
Die ſchwache Beſatzung ſoll zum Theil gefangen ge⸗ 
nommen worden, zum Theil mit ihrem Befehlshaber 
entflohen fein. Ein Gendarm, der ſich widerſetzte, wurde 
getödtet, ein anderer verwundet, die übrigen verhaftet. 
Die Civil⸗Behörden entflohen. Die Karliſten beobach⸗ 
teten die ſtrengſte Mannszucht und begnügten ſich da⸗ 
mit, die öffentlichen Kaſſen einzuziehen und die Sträf⸗ 
linge aus dem Gefängniſſe zu befreien. Bei Tagesan⸗ 
bruch riefen ſie alle Einwohner der Stadt von 18 bis 
60 Jahren zuſammen und befahlen ihnen im Namen 
des Königs Karl's VI.“, die verſchiedenen Befe⸗ 
ſtungswerke, die noch aus dem letzten Bürgerkriege her⸗ 
rühren, abzutragen. Nachdem dies geſchehen war, 
marſchieten Nachmittags die Karliſten unter Trom⸗ 
melſchlag in der Richtung von Guifona ab, wo 
ſie Abends eingetroffen ſein ſollen. — Dieſe Nach⸗ 
richt hat hier einen ungemein lebhaften Eindruck her⸗ 
vorgebracht. Der ral⸗ Kapitän Breton war fo 
eben von feinem Streſfzuge durch verſchiedene Provin⸗ 


Anordnungen durchſetzte. 
man dieſe Unruhen dem ungeſchickten Benehmen der 


worden ſei. 
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zen Kataloniens ruhig nach Barcelona zurückgekehrt und 
hatte der Regierung gemeldet, es befänden ſich kaum 
20 bis 30 Zactiofen in ganz Katalonien und dieſe hiel⸗ 
ten ſich in unzugänglichen Schlupfwinkeln verborgen. 


Die progreſſiſtiſchen Blätter widerſprachen dieſer Angabe, 


allein der Heraldo erklärte die Perſonen, welche Zweifel 
in die Behauptungen Bretons ſetzten, für Verbündete 
der Karliſten und Verräther. Cervera liegt in der Ebene 
und iſt ein wichtiger ſtrategiſcher Punkt, der die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Lerida und Barcelona deckt. Auch 
gelang es den Karliften im letzten Bürgerkriege nie, ſich 
dieſer mit Mauern umgebenen Stadt zu bemeiſtern. 
Dennoch hat die jetzt ſtat ſtattgefundene Ueberrumpe⸗ 
lung nicht ſowohl eine milltäriſche, als eine politifche 
Bedeutung, und eine ſolche legt man ihr hier in ho⸗ 
hem Grade bei. (A. Pr. Z.) 


Chur, 24. Febr. Sie werden berelts von den 
gewalthätigen Schritten Kenntniß erhalten haben (S. 
Nr. 51 der Bresl. Ztg.), welche ſich die Bauern am 
Co merſee wegen der in letzter Zeit ſehr beträchtlichen 
Getreideausfuhr nach der Schweiz erlaubt haben, und 
ich wiederhole daher nur kurz das Bemerkenswertheſte. 
Schon am Löten mußten ſchweizeriſche Kornhändler auf 
dem Markt zu Vareſe durch die Behörden vor den Miß⸗ 
handlungen des Volkes geſchützt werden. In der Nacht 
vom 16ten auf dem 17ten wurden ſämmtliche Korn⸗ 
Magazine in Seſte Calende von zahlreichen Bauern⸗ 
horden aus der Umgegend geleert. Am 19ten gegen 
Mittag fielen 6 bis 7000 Bauern in Lecco über 
die dort liegenden Schiffe her, 7000 Säcke wurden theils 
geraubt, theils in den Straßen zerſtreut, ja ſelbſt in 
den See geworfen. Eine von Mailand abgeſandte Ab⸗ 
theilung von 300 Mann Kavalerie kam zu fpät, Korn: 
händler und Speditoren wurden mit dem Tode bedroht, 
und überall ſchrie das Volk: „Wir laſſen das Korn 
nücht in die Schweiz, Tod den Schweizern.“ 
Nach annähernder Schätzung find von verſchiedenen Dr: 
ten gegen 10,000 Säcke Korn in die Hände der Auf⸗ 
rührer gefallen. Ein großer Verluſt betrifft namentlich 
die Regierung von Zürſch. In Arona, wo bie 
Tumultuanten ſich eines Schiffes bemächtigen 
wollten, vom Militair aber mit blutigen Köpfen heim⸗ 
geſchickt wurden, ſtand ein Geiſtlicher an der 
Spitze derſelben. Auch in Cleven (Chiavenna) iſt 
die Stimmung ſehr aufgeregt. Tauſende von Korn⸗ 
fäcken liegen auf dem Splügnerberg an der Grenze im 
Freſen. Mittlerweile hat das Gubernium von Mai: 
land die Ausfuhr von Mais, Weizen und Mehl ver⸗ 
boten. Der Vicekönig ſoll dieſe Maßregel nicht gebil⸗ 
ligt, ſondern ſich geäußert haben, er werde die aufrüh⸗ 
reriſchen Bauern auf anderm Wege zur Ordnung zu 
bringen wiſſen. Das Gubernium will jedoch auf den 
Verfügung beſtehen, und es wird von Wien aus hier⸗ 
über eniſchieden werden müſſen. Es wäre nicht das 
erſtemal, daß letzteres dem Vicekönig gegenüber ſeine 
Zum großen Theil verdankt 


meiſt von Regierungen abgeſandten ſchweizeriſchen Ein⸗ 
käufer, denen überhaupt das unbeſtrittene Verdienſt zu⸗ 
kommt, auf den von ihnen beſuchten Kornmärkten im⸗ 
mer ungünſtig auf die Preiſe eingewirkt zu haben. 
Die aufrühreriſchen Gegenden ſollen nun mit 
Militär überzogen werden, das bereits von al⸗ 
len Seiten im Anmarſch ift, (A. 3.) 

Teſſin, 23, Febr. Auf die Nachricht von der durch 
die lombardiſche Regierung verhängten volftändigen Pros 
hibition jeder Ausfuhr von Korn, Mais und deren 
Mehl (nicht aber von Res) verſammelte ſich, nach der 
heutigen Gazz. Tic ſofort der Staatsrath und beſchloß, 
die Herren Fogliardi und Francini nach Mailand ab: 
zuordnen, um die Zurücknahme jenes Dekrets zu bewir⸗ 
ken, und in jedem Fall die Ausführung der Verträge 
von 1818 zwiſchen Teſſin und der Lombardei zu ſichern, 
durch welche dem erſtern der freie Bezug von 70,000 
Mütt (moggie) zugeſichert wurde. - 

Luzern, 25. Febr. Nachdem die Iefuiten feit ih⸗ 
rem Hierſein ziemlich zurückgezogen lebten, entwickeln ſie 
ſeit letztem Sonntage, bei Anlaß des Jubiläums, eine 
große Thätigkeit. Sie predigen vom frühen Morgen 
bis in die ſpäte Nacht. Die Studenten müſſen täglich 
7 Stunden in der Kirche zubringen. 

Der „Wächter der Urſchweiz“ meldet, daß der von 
der luzerniſchen Regierung nach Mailand und Turin 
abgeordnete Herr Schultheiß Rüttimann nicht blos all⸗ 
ſeitig eine gute Aufnahme gefunden, ſondern auch den 
Zweck ſeiner Miſſion erreicht habe, indem für Luzern 
die Ausfuhr von Lebensmitteln aus Sardinien bewilligt 

Eine gleiche Begünſtigung erwarte man 
von Mailand. 

Athen, 14. Febr. Athen iſt ſeit einigen Tagen in 
eine eigenthümliche Stimmung verſetzt. Vor drei Ta⸗ 
gen lief in früher Morgenſtunde im Hafen von Piräus 
ein türkiſches Dampfſchiff ein, und überbrachte an den 
in Athen reſidirenden türkifchen Geſandten Herrn Muſ⸗ 
ſurus Depeſchen, deren Inhalt in wenigen Stunden in 
der Stadt in Umlauf war. Die türkiſche Reglerung 
verlangt nämlich in einem Schreiben an unſern Mi: 


niſterpräſidenten nichts geringeres, als daß er ſich 
in Perſon zu Muffurus begeben und demſelben im 
Namen des Königs das lebhafte Bedauern ausdrücken 
ſoll über den bekannten Vorfall auf dem Ball des Kb 


man die freundſchaftlichen Werhältniffe mit der Pfort 


auf jede mögliche Weiſe pflegen werde. In ganz Athen 


halte ein Schrei des Unwillens über eine ſolche Forde 
rung! Hierzu kommen noch die grauſamen Bedrückun⸗ 
gen der Chriſten zu Janina. Es wurde Minifterrath 
gehalten, und als Endreſultat wurde in der verfloſſenel 
Nacht eiligſt ein Dampfboot mit Depeſchen der griechl 
ſchen Regierung nach Konſtantinopel abgeſendet. Die An 
wort der griechiſchen Regierung iſt zwar verſöhnllch 
aber böchſt beſtimmt. 

N. S. So eben geht uns noch über Ancona DI 


Nachricht zu: nach der Abreife des türkiſchen Gefand! . 


ten hätten ſich die Repräſentanten der fremden Mächt 
in Athen verſammelt, und alles angewendet, um 
griechiſche Kabinet zur Nachgiebigkeit zu bewegen. 
Folge dieſer Bemühungen fei beſchloſſen worden, daß 


Herr Kolettis einen Brief an den Reiseffendi, Kön } 


Otto aber ein Schreiben an den Sultan richte. (A. 3) 


Konſtantinopel, 10, Febr. Während die ſpa⸗ 
niſche Heirath die Bande der entente cordiale iM 
Nordweſten Europa's zum Reißen gelockert hat, drol 
unverſehens im Südoſten eine Paßgeſchichte di 
noch viel ernſtlicheres Zerwürfniß herbeizuführen, Wie 9 
ſchon wiſſen, wurde einem der Adjutanten des Kö 
nigs von Griechenland, dem Oberſten Tſam Ke 
trataſſos der vom König Urlaub erhalten hatte, 
in Familienangelegenheiten eine Reiſe hierher zu mache 
vom türkiſchen außerordentlichen Geſandten in Acht 
Herrn Muſſurus das Paß⸗Viſum verweigel 
Als Grund für dieſe Verweigerung führte Hr. Muſſihß 
rns die ihm von feiner Regierung ausdrücklich erthell 
Weifung an, keinem der Individuen, die ſich an DI 
Spitze der 1841 gegen die Türkei unternommenen G 
pedition befanden, zum Eintritt in die osmaniſchſ 
Staaten den Paß zu viſiren. Tags darauf war Bu 
bel Hof, zu dem auch Hr. Muſſurus geladen war, 4 
der König im Kreiſe der Diplomaten Hrn. Muffunf 
bemerkte, trat er, wie es heißt, auf ihn zu, drückte 
kurzen Worten fein Befremden darüber aus, daß Han 
Muſſurus feinem Adjutanten das Viſum verwelge 


habe, kehrte ſich um und ließ den Geſandten MI 


hen. Herr Muſſurus verließ nach einiger Zeit * 
Saal, und fell am nächſten Tage Herrn Kolettis dir, 
halb eine Note überreicht haben. Als die Pforte z 
dieſem Vorfall Nachricht erhielt, glaubte fie für 
ihrem Geſandten widerfahrenen Ungiimpf ſogleich X 
die glänzendſte Genugthuung Anſpruch erheben zu 
nen. Die Pforte begehrte im vorliegenden Falle nig, 
geringeres, als daß der König von Griechenland ef 
ihrem Geſandten in Athen wegen des Vorgeſalle 
Entſchuldigungen mache, und zwar binnen 24 Stun 
vom Eintreffen der türkiſchen Depeſche an, wo nicht 
Krieg. (S. oben die andere Darſtellung, die uns 
tiger ſcheint.) Solche Forderungen fand natürlich! 
hieſige Diplomatie alles Maß überſchreitend; es geln 
ihr aber nur mit Mühe, und erſt nachdem man 
Sultan ſelber Vorſtellungen über die Sache ge 
hatte, die hochgeſpannten Saiten etwas herabzuſtimm 
fo daß man endlich mit einer binnen drei Tah 
im Namen des Königs vom Premierminiſtek 
machten Entſchuldigung ſich zu begnügen erklärte, Il 
dieſer Depeſche wurde vor zwei Tagen ein Dampf 
nach Athen abgeſandt. Es fragt ſich nun, ob man 
Athen dieſer, wie es ſcheint, noch immer übertriehe 
Forderung ſich bequemen oder vielleicht gar auf 0 
Glück den hingewotfenen Fehdehandſchuh aufzun e 
Luft haben wird. Hier das Schwert aber einm 
der Scheide — wer könnte ſagen, was dle Fol 1 
wird? (A. 9% 


1 
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Wilhelms: Bahn. Br 

Im Monat Februar d. J. fand auf der in Ay 
befindlichen Strecke der Wilhelms⸗Bahn folgend“ 
quenz ſtatt: Es wurden befördert: Er 
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Gepäck, Vieh u. Equipagen für 141 = 11 24 
16973 Centner Fracht für 91 » 7 


Geſammt⸗Einnahme 2290 Rilr. 9 S 
ER 


— — — 


N 


Verlag und Druck von Oraß, Barth u. ee 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Bart! , 


7. März bier Vorm.; Here Pred. Hoff 
7. in Bernftabe, den 8. in Namslau; Herr 
Schmidt den 10. in Hieſchberg den Gott ni 

Breslau, den 2, März 1847. — 


nigs. Zugleich ſoll der Wunſch ausgedrückt werden, daß 


8 D 2 la in 


Als werthvolles Andenken an den heimgegangenen 


Grünig 


Heinrich 


— 
7 


empfehlen wir die zweite, vermehrte Auflage feiner 


Gedicht 


e. 


2 Bändchen, broſchirt, 1 Nele. 22 ½ Sgr., welche einen Schatz von Lebenswahrheiten, 
in ernſtem und heiterm Gewande enthalten, . 


Leipzig. 


toſchin bei Sto 


Die Verlagshandlung von Nobert Frieſe. 
in 5 zu er in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
t 


Pädagogiſcher Verlag 


Buchhandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Carl thologie der Griechen und 
a ar die erwachſene Jugend. 8. 

Auf 10 ein Freiexemplar. 

Das heilige Land. Kurze Darſtellung des 


broch. 20 Sgr. 
onrad, G., Lehrer. 


Römer. Zur Unterhal: 
14 Bogen. Elegant 


Wiſſenswerthen aus der Geſchichte und Geographie von Paläſtina. Zum Ver⸗ 


ſtändniß der heiligen Schrift und zum Gebrauche für Volksſchulen. 


Gr. 8 


Geh. 1 Sgr. — Partiepreis für 50 Exemplare 25 Sgr. 


Fränzel, A., Volksſchullehrer. Die Elemente des Leſens. 
naturgemäßer Leſe⸗Lehrgang für Deutſchlands Volksſchulen. 


Ein 
Zweite verbeſſerte 


Auflage. 8. 7 Bogen. Geb. 4 Sgr. Auf 10 ein Freiexemplar. 


Geographie von Schleſien. 


Für den Elementar⸗Unterricht. Mit einer 


illuminirten Karte von Schleſien in gr. 4. Fünfte Auflage. 8. Geh. 


2½ Sgr. 


Auf 10 ein Freſexemplar. 5 
Kolde, K. A. D., Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeli⸗ 


ſcher Chriſten. 8. 7 Bogen. Eleg. broch. 5 Sgr. Auf 10 ein Freiexemplar. 
Nagel, E., Der Sternenhimmel oder die Wunder im Weltall. 
Lin intereſſantes Lehrbuch zum Nutzen und Vergnügen für Jedermann, und 
beſonders für die heranwachſende Jugend in den unteren Klaffen der Gymnaſien 


und höheren Klaſſen der Bürgerſchulen. 


Auflage. 8. 


5 17 Bogen. 
Reichel, L., 


Mit 17 lithogr. Tafeln. Zweite 


Eleg, broch. 20 Sgr. 


{ Erfinder des Gurven-Apparates, Syſtem des Schnell: 
Zeichnens in 22 Vorlegeblättern, oder dle 


Kunſt, in 36 Stunden alle 


Kunſtformen ſowohl ſchnell und ſicher conſtruiren und erfinden, als auch ſchnell, 


ſauber und ſchön zeichnen zu lernen. 
19 Bogen. In eleg. Carton. 
Sammlung 

Schul⸗Anſtalten. 

Erſter Theil, enth. Gedichte 


Deſſelben Werkes zweiter Theil, enth. 
10 — 14 Jahren. 8. Eleg. broch. 
Winderlich, E., Lehrer, Stoff 


Mit dem dazu gehörigen Apparate. 4. 


1 Rthlr. 10 Sgr. 
eutſcher Gedichte zum 


Herausgegeben von 


Vortrage für Schüler in höheren 


G. Geppert und G. Stütze. 


zum Vortrage für Kinder von 7— 9 Jahren. 
16. 6 Bogen. Eleg. broch. 3 Sgr. 


Auf 10 ein Freiexemplar. 

Gedichte zum Vortrage für Kinder von 
77 Sar. Auf 10 ein Freiexemplar. 

zum Diktiren nach methodiſch geord⸗ 


neten Regeln der deutſchen Orthographie. Zum Gebrauch fuͤr Lehrer an Volks⸗ 
und höheren Bürgerſchulen und den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch 


für Erwachſene zum Selbſtunterricht. 
Auf 10 ein Freiexemplar. 


8. 7 Bogen. Eleg. broch. 12 Sgr. 


Für den zu Oſtern gewöhnlich eintretenden neuen Schul⸗Curſus erlaube ich mir 
auf obige, zum großen Theil ſchon rühmlichſt bekannte und in mehreren kritiſchen 
Blättern anempfohlenen Schulbücher die Herren Schulvorſteher und Lehrer ergebenſt 


aufmerkſam zu machen. — Ich bin gern bereit, 


wo es gewünſcht wird, für den 


Zweck der Einführung in Schulen den betreffenden Herten Lehrern ein Exemplar 


zur Prüfung gratis einzuſenden und bei direktem 


Bezug überdies durch Freiexemplare 


für arme Schüler die Einführung möglichſt zu erleichtern. 


Breslau, im März 1847. 
— —— LE 


Oeffentliche Bekauntmachung. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
16 dach daß die Vormundſchaft über den am 
8. Februar 1823 gebornen Guido Lu dwig 
Karl Auguſt von Jariges, bisher Se: 
konde Lieutenant im Garde: Grenadier⸗ Regi⸗ 
ment Kaiſer Alexander zu Berlin, zufolge ke⸗ 
ſtamentariſcher Anordnung ſeines Vaters, des 
am 2. November 1840 hierſelbſt verſtorbenen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſidenten a. D. 
Karl Auguſt von Jariges, vormals in 
Glogau, bis zum 18. Februar 1853 verlän⸗ 
gert wird. j 

Breslau, den 26. Januar 1847, 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 


Edietal⸗Ladung. 
Nachdem zu dem überſchuldeten Vermögens⸗ 
Nachlaſſe des Kaufmanns Carl Ludwig Wil⸗ 
elm Seehauß en, geweſenen Inhabers des 
unter der Firma: Seeh außen & Comp. 
Allpier beſtandenen Zuchgefchäfts, der Concurs⸗ 
ieh zu eröffnen geweſen ift, fo werden alle 
an welche an den Seehaußenſſchen 
grunde Au Nachlaß aus irgend einem Rechts⸗ 
lich been Ruhe zu machen haben, nament⸗ 
hiermit ae —.— und unbekannte Gläubiger 
em 8. April 1842 
ur 
e und Beſcheinigung ihrer For: 
und Abhaltun Ansprüche, auch zum Antritt 
innen geſetzlicher es rechtlichen Verfahrens 
Rechtsvertreter, Friſt mit dem beſtellten 


ar Pflegung de Juni 1842 N 

Ki side, 0 „ie und Feſung einge 

ur den 6. Juli 1842 

enger gen des Drdnungs⸗Beſcheides 

durch ehörtad tgerichteſtele in Perſon Fr 

eines Gen leit legitimirte und zur Abſchließune 
HS inſtrukrte Beveumächtigte > 


Eduard Trewendt. 


erſcheinen, unter der Verwarnung, daß bei 
ihrem Außenbleiben oder Nichtliquidiren ihrer 
Forderungen, ſie ihrer Anſprüche, ſo wie der 
Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand für verluſtig, auch Diejenigen, 
welche im Güte⸗Termine außen bleiben, oder 
zwar erſcheinen, jedoch wegen Annahme eines 
etwa zu treffenden Vergleichs ſich nicht, oder 
nicht deutlich erklären, als darein willigend, 
erachtet, nicht minder beim Außenbleiben in 
den Publicatſons⸗Terminen die Beſcheide Mit⸗ 
tags 12 uhr für eröffnet werden angenom⸗ 
men werden. 

Auswärtige Gläubiger haben zur Annahme 
künftiger Ladungen mit gerichtlicher Vollmacht 
verſehene, hier wohnhafte Rechtsanwälte zu 
beſtellen. 

Budiſſin, am 20. October 1846. 
Das Stadtgericht. 
Edelmann. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
manns Theodor Spehr der Konkurs 
a worden, fo werden die unbekannten 
Ber deſſelben hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens auf 
„den 3. Ma c. a, Vorm. 10. uhr, 
in unſerem Parteienzimmer vor dem Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath Bietid anzumelden 
und nachzuweiſen. Wer ſich bis zu oder in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit allen 
Forderungen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, Zu Manda⸗ 
tarien werden die Juſtiz⸗Räthe Wälſchner 
und Robe hier, vorgeſchlagen; der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Menzel iſt zum Kurator 
beſtellt. Hirſchberg, den 15. Januar 1847. 
Königliches Land: und Stadtgericht. 


Stroh: und Bortenhüte 


— 


werden gut und billig gewaſchen und im neue⸗ 
er ſten Geschmack moderniſirt in der Putzhand⸗ 


Nr. 20. 


lung Nikolai e 
3 Maria Schnegula. 
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in Liegnitz bei Kuhlmey, 


In Breslau und Oppeln bei Graß, 


und Bunzlau bei Julien 
Quedlinburg zu haben: 


n Schweidnitz bei Heege, 
und in allen Buchhandlungen ift aus dem Verlage don Ernſt in 


Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler, 
in Neiſſe bei Hennings, in Sorau 


(Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu empfehlen:) 


arlo 


o 8 o, 


das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 


oder: 61 Wunder erregende Kunſtſtücke 


Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken ıc, 


mit und ohne Gehülfen auszuführen. B 
ſend Exemplare ſind davon im Publikum 


durch die natürliche Zauberkunſt, mit 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung 
om Profeſſor Kern dörfer. (Viele Tau⸗ 
verbreſtet.) 8. broch. Preis 20 Sgr. 


Als ein ſchätzbares Buch iſt Jedermann zu empfehlen: 
(Die ſechſte verbeſſerte Auflage von) 


500 der 


beiten Haus arzneimittel 


gegen alle Krankheiten der Menfchen. 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſun 


einen ſchwachen Mag 


des und langes Leben erhält, — wie man 
en ſtärken kann, nebſt f 


Hufelands Haus: und Reiſe⸗ Apotheke. 


; broch. Pre 
Die Brauchbarkeit wird durch die ſechs n 

Nane von Menſchen haben 
en. 


is 15 Sgr. i . 
öthig gewordenen Auflagen bewieſen. — Viele 


die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit dieſem Buche zu ver⸗ 


Bei Graf, Barth und Comp. 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage 


in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
von Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch 


für 
gründliche und allgemein verftändliche 


5 Anweiſungen, alle 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl-, 


bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
Arten von Speiſen, als 
Milch⸗ und Eierſpelſen, Fiſche, Bra⸗ 


ten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 


kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen 
über Anordnung der Tafeln, Tranuchiren 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach 


Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
ic. Ein unenebehrliches Handbuch für 
vielfährigen Erfahrungen bearbeitet. 


Achte Auflage. Mit Abdild. Preis 17 ½ Sgr. geb. 20 Sgr. 5 
Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 


ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfoh 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuch 
gen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 
cen oder Brühen, 74 Arten. 
9) Fiſche, 33 Anweſſungen. 
dings, 22 Arten. 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, 
Arten. 16) Kalte und warme 
ment, nebft Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — 
Ko der höhern Ko 
richten rn un mangelt, 
len ebenfalls ſehr 1 100 2; N 


In der Myliusſchen Verlagshandlung in Berlin 
ben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in 


J. F. Ziegler: 8 
Kletke, Dr. G. M., Neperto 
die königl. 
1845. gr. 4. geh. Preis 3 Rt 
— — Das Holzdiebſtahlgeſetz 


ffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche 


len werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 
ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 


es iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
6) Klöße und Kricaffees, 38 Arten. Sau⸗ 


8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 
10) Mehl, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 
12) Geſchmorte Sbſtarten und Salate, 38 Arten. 
Torten und Backwerk, 103 Arten. 
Getränke, 27 Arten. 


13) Gelées und Cre⸗ 
15) Eingemachtes, 27 
17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 

auch ncht an Anweiſungen zu Ge: 


woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe auebilben wol; 


u, 


iſt erſchienen und 1 85 zu ba 
rieg bei 


rium der Geſetzſammlung für 


preuß. Staaten vom Jahre 1806 bis inel. 


lr., auf Schreibpap. 3 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
vom 7. Juni 1821. Für Forſt⸗ 


richter, Juſtiz⸗, Admmiſtrations⸗ und Forſt⸗Beamte, ſo wie - Forft: Befiger, 
neu bearbeitet und mit Commentar, Ergänzungen und Beilagen verſehen. 


gr. 8. geh. 


Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche an die verſtorbene 
Niſſel⸗Pappenheim eine rechtliche Forde⸗ 
rung haben und ſich hierüber geſetzlich legiti⸗ 
miren können, werden hiermit aufgefordert, 
binnen 14 Tagen ſich zu melden; — gleich⸗ 
zeitig werden alle Diejenigen, welche an die 
zc. Niſſel Zahlungen zu leiſten haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, binnen 14 Tagen dato 
ihre ſchuldige Zahlungen pünktlich einzuzahlen. 

Breslau, den 3. März 1847. 

Die Teſtaments⸗Curatoren. 
Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brauerei, Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaft zu Schwuſen, nahe an der 
Oder und an der Straße von Glogau nach 
Guhrau günſtig gelegen, deren Ertrag durch 
eine bedeutende königliche Salz⸗ Niederlage 
und einen ſtark benutzten Winterhafen am 
Orte, geſichert wird, ſoll im Termin 

den 31. März d. 85 Vorm. 10 uhr 
im Gerichtszimmer zu )wuſen öffentlich vers 

achtet werden, Pachtluſtige können die Pacht⸗ 
bedingungen bei dem Dominfal⸗ Bevollmäch⸗ 
tigten, Justiz Commiſſarius, Ober: Landes: 
Gerichts⸗Rath Michgelis hierſelbſt, beim 
Wirthſchafts⸗Amte, an der Gerichtsſtätte, und 
in der Gerichts⸗Regiſtratur jederzeit einfehen. 

Glogau, den 28. Februar 1847. 

Das Gerichts: Amt von Schwuſen. 


Im Forſtreviet Peifterwis ſollen Freita 
den 12. März von früh 9 hr ab 5 15 
Holzplatz zu Rodland 1 Klft. Birken Scheit, 
cerca 80 Klft. Kiefern Scheit, 11 Kift. Kie⸗ 
kern Knüppel, 50 Klft. Fichten Scheit, 3 Klf. 
Fichten Knüppel, 54 Klft. Fichten Stock ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Peiſterwitz, den 2. März 1847. 

ö Der Oberförſter Krüger. 
7 Demoiſelles, 

die im Pusanfertigen 115 geübt; in Hüten 
wie in Hauben, finden dauernde Beſchäftigung | 
Ring Nr. 14, erſte Etage. N 


Breunholß Verkauf, | 


Auktion. 

Am aten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, wird in 
Nr. 42 Breiteſtraße, die Auktion von Por⸗ 
zellan und Gläſern fortgeſetzt. 5 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. : 

Am 5. d. M. werden in Nr. 42 Breiteſtr 
bei der Auktion von Möbeln auch 2 blaue 
porzellane Service zu 18 reſp. 30 Perſonen 
vorkommen. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 5. d. Mts. Nachm. 2½ Uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße eine 
Partie Rheins, Franz⸗ und Champggner⸗ 
Weine verſteſgern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſat. 


ſtorb 1 1 Ye ar 
verſtorbenen Frau Niſſel- Pappenheim, 
beſtehend in en Silber, Zinn, Wälde, 
Kleidungsſtücken, Büchern, in der Wohnung 
des Hrn. Wohlfarth, Goldneradegaſſe im 
goldnen Ring Nr. 11, ‚gegen baare Zahlung, 
öffentlich. verſteigert werden. 


Brauerei Verkauf. 


Meine hierſelbſt sub Nr. 98 belegene voll: 
ſtändig eingerichtete Brauerei mit allem Zu⸗ 
behör und Wohnhaus bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. Termin habe i 
hierzu auf den 24. März d. J. anberaumt. 
Kaufluſtige erſuche ich, ſich durch Augenſchein 
zu überzeugen und die desfallſigen Bedingun⸗ 
gen einzuſehen. ; 

Goſtyn im Großherzogth. Polen, 1847. 

W. Renner, Braueigner. 


1 


Auktion 
Am 11. März d. 


8 


Droguen⸗ Handlung Ear 
successores, 2 


8 ws 


Eröffnung der Kleutſcher Bierhalle. 


Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt macht hierdurch bekannt, daß daſſelbe dem 
Reſtaurateur Herrn J. F. Mai in Breslau 


die neu eingerichtete Reſtauration, 


Königsplatz Nr. 4, 
Ecke der Friedrich⸗Wilhelmſtraße, in dem neu erbauten 
Haufe des Herrn Silberſtein, 

zum Ausſchank von gutem bairiſchen und böhmiſchen Bier übergeben hat; 
daſſelbe wird in hieſiger dazu eingerichteter Brauerei von dem Brauermeiſter Herrn 
Boer, früher in Gorkau, fabrlzirt. x 

Unterzeichnetes hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, nur gutes kräftiges, von jeder 
fremden Beimiſchung freies wohlſchmeckendes Bier zu liefern, auch dem Herrn May 
zur Pflicht gemacht, das ihm zum Verkauf übergebene Bier rein und unverfälſcht 
auszuſchenken. N 

Bei den jetzigen ungewöhnlich hohen Gerſtenpreiſen haben wir den Preis des 
preuß. Quarts bairiſch Bier auf 4 Sgr., böhmiſch Bier auf 3 Sgr. feſtgeſtellt, 
oder die Kuffe 2 Sgr. und 1½ Sgr. Die Herabſetzung der Preiſe wird zu ſeiner 
Zeit öffentlich bekannt gemacht werden. 8 

Kleutſch bei Frankenſtein, den 24. Februar 1847. 
Das Wirthſchaftsamt der Herrſchaft Kleutſch. 


Obiger Bekanntmachung zufolge erlaube ich mir einem geehrten Publikum an⸗ 
zuzeigen, daß ich Donnerſtag den 4. März das Lokal ö 


die Kleutſcher Bierhalle 


eröffnen werde, wozu ich ergebenſt einlade, ſo wie um ferneren Zuſpruch erſuche, mit 
der Verſicherung, daß für Speiſe und Trank ſtets aufs Beſte geſorgt ſein wird. 
J. F. May, Reſtaurateur. 


Friſche reine Rapskuchen, 
von denen ich jeder Anforderung genügen kann, find bei mir billigft zu haben. Meinen 
reſp. Abnehmern bleibt die Wahl überlaſſen, in welchen Formaten ihnen ſolche am erwünſch⸗ 


teſten ſind. Moritz Werther, Ohlauerſtraße, im Rautenkranz. 
Die ſtattgehabte Eröffnung meiner 8 


Reſtauration und Weinhandlung 
Ning: und Ohlauer Straßen ⸗Ecke in der Krone 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. Block. 


Ring Nr. 48 


iſt die zweite Etage, aus zehn Piecen beſtehend nebſt Beigelaß, mit und ohne Wagenplatz 
und Stallung, zu vermiethen. Ferner ein Comptoir im Hofe. 


Die erſte Sendung neuer Pariſer Hüte 


iſt angekommen und wird d älligen Form wegen empfohlen von 
5 f d de Tee e Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 und 8 ſind 
nachſtehende Wohnungen zu Oſtern denehber 
zu vermiethen: 
die Bel- Etage, enthaltend 9 Stuben, N 


2 Kochſtuben und Beigelaß, im Ganzen an Qualität dem echten Eau de Cologne 
oder getheilt; gleich, die große Flaſche a 7½ Sgr. 
eine Wohnung von 4 Stuben, Koch⸗ A. E. Aubert, Biſchofsſtr. Stadt Rom, 


ſtube und Zubehr; 5 bis 10,000 Rthl. 


eine Wohnung von 2 Stuben, Koch⸗ 
Sie bi 1755 ehör, für 70 Rthlr., im 8 
Hinterhauſeʒ find gegen ſichere Hypotheken auf hiefige Grund⸗ 
eine desgleichen für 65 Rthlr. ſtücke * auf nn Beſitzungen im Bezirk 
des hieſigen Oberlandes⸗Gerichts auszuleihen 
durch Heidenreich, Junkernſtraße Nr. 5. 


Das Nähere iſt daſelbſt durch den Haus⸗ 
hälter oder Genta N lee get 
Zu vermiethen Gewürkte Umſchlage⸗Tücher in allen 
und zu u beziehen iſt am Neumarkt 5 N 
Nr. 0 ee: Stock begehen a0 5 Stu⸗ Farben, fo wie ſchwarze Mailänder Taffte 
ben, Alkove und Beigelaß. Das Nähere im und Moiré empfehle ich zu Confirmationen 
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Verſchiedene wollene Kleiderzeuge verkaufe 
ich vor meinem Geſchäftslokal-Umzug, um 


zweiten Stock zu erfragen. 
Zu vermiethen und von Oſtern ab zu 

gänzlich damit zu räumen, zu ſehr herab⸗ 

geſetzten Preiſen. N 


beziehen iſt Junkernſtraße Nr. 1: 
1) die zweite Etage, beſtehend in 11 elegant 
A. Weiöler, 
Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


eingerichteten Piecen; 
2) ein Gewölbe mit Comtoir; 
3) ein Verkaufskeller, mit Eingang von der 
Straße. 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Eine Wirthſchafterin auf dem Lande, welche 
auch die Kochkunſt gründlich verſteht, wünſcht 
zu Oſtern d. J. bei einer Herrſchaft auf dem 


Näheres daſelbſt. 
Kleine 1 Straße Nr. 8 iſt ein 

Lande oder in der Stadt eine Anſtellung. — 

Näheres zu erfahren: Ohlauer Straße, im 


Quartier von zwei Stuben, Alkove ꝛc., bald 
ſchwarzen Adler, 3 Treppen hoch. 


oder zu Oſtern zu vermiethen. 
Term. Oſtern zu vermiethen Albrechtsſtr. 
Ein Real mit Schubladen und Glasauffag 
iſt ganz billig zu verkaufen: Kloſter⸗Straße 


* ein Hausladen 
nd eine kleine Wohnung 
Nr. 9, im Hofe. 
Ein junges Mädchen von angeſehenen Eltern 


von 2 Stuben, Kammer und Küche. 
ſucht ein Unterkommen als Laden mädchen. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt die halbe dritte Etage mit en 

Das Nähere Ning Nr. 45, im Hinter⸗ 
hauſe, zwei Stiegen hoch. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Aa, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, Ne Ctage, 
vorn heraus, find zwei gut möbürte Zim⸗ 
mer zu vermiethen und zum 1. April zu be⸗ 

ziehen. 
Eine feinmöblirte Stube iſt am Rathhaufe 


Nr. 20, Bel⸗Etage zu vermiethen. Näheres Ein tüchtiger Amtmann kann ſich bald bei 
Ring Nr. 33, Hlatermarkt⸗Gcke, im Schnitt: | mir melden, behufs einer Anſtellung. 
waaren⸗Gewölbe. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Beſten fetten Fimburger Käſe empfing und 
empfiehlt ſolchen in ganzen Ziegeln wie im 
Einzelnen Seta Preiſe 

„Heinrich Marſchner 
Schmiedebrücke Rr. 54, de ds cen. 
nabe 
der Luft hat, Wer: 


Am Rathhauſe Nr. 86 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt Beigelaß, zu Johanni zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der Leinwandhandlung. 
Die Buden 51 und 52 auf dem Ringe find 


u N 5 Ein K 
E Derfaufen. Das Räpere Schugbrüde 21, von ordentlichen Eltern, 


„ Rädchen, die im feinen Weſßnähen gut } 
r zu lernen, kann 

d nden dauernde Beſchäftigung bei ro Ar. 26 in der 8 fie, Losleich melden 

eine Stiege terin Gärtner, Neumarkt 39, 


Kiefern⸗Samen, 
friſch und in beſter Qualität, wird pro Pfund 
mit 11¼ Sgr. bis Breslau franco geſendet 
und um besfallfige baldige Beſtellungen ge⸗ 
beten. Röſa bei Düben, den 24. Febr. 1847, 
6 Der Förſter Kiltz. 


Te —— FREE LH 
Auf dem Fischmarkt bei der Fiſchhandt 
Stahns ſind große u. bes gane a — 7 
Auf dem Fiſchmarkt beim Fiſchhandl = 
ſter find am 4. und 5. Mer b.. aueh, 
aufgehauene See: Welfe zu haben. 
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Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt mit Zuſiche⸗ 
rung möglichſter Billigkeit: i 
3. N. Schepp, am Neumarkt 7. 
Ein tüchtiger, durchaus zuverläffiger Hans: 


älter iſt zu erfragen: 
b Ri Büttnerſtraße Nr. 2. 


Anfrage. 

Eine neue Kreide - Säge: Mafchine 
wird zu kaufen geſucht. Wo? ſagt Herr 
Kaufmann C. G. Müller, Ring⸗ und 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Den letzten Transport eingeſottener Gebirgs⸗ 
Preiſelbeeren habe empfangen und empfehle 
ſolche zum billigſten Preiſe. 

Heinrich Marſchner, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam und Eva. 


Zum Verkauf: 
ein halbgedeckter Reiſewagen, mit Zubehör, 
ein Paar Geſchirre, Beſchlag: Neuſilber, bei⸗ 
des in ſehr gutem Zuſtande, Stadtgraben 6. 


20980959969000090008 
5 Brüche Faſanen, 5 


beſonders fetter Qualität, erhielt einen & 
ſtarken Poſten von einer Herrſchaft in 
Böhmen in Commiſſion und nimmt 
Aufträge darauf entgegen: x 
* E. W. Wiesner in Görlitz. & 
200000:8:0:0:0:00 RO 
Angekommene Fremde. 

Den 2. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Vice⸗Präſident Freiherr v. Secken⸗ 
dorff v. Görlitz. Kammer ⸗Direktor v. Keltſch 
a. Oels. Kammerherr Gr. v. Radolinski a. 
Jarocin. Gutsbeſ. Gr. v. Pückler a. Ober⸗ 
Weiſtritz, v. Meyer a. Schützendorf, v. Rie⸗ 
ben aus Tſchileſen, Königsberger aus Poſen. 
Kaufl. Richter a. Wermelmskirchen, Heyſe u. 
Oberſt v. Lingen a. Berlin. k. k. Hauptm. 
Waagner a. Prag. Ingen. Koſſee a. Preß⸗ 
burg. Dr. Abendrott a. Hamburg. — Ho⸗ 
tel zum weißen Adler: Gutsb. Bar. v. 
Lüttwitz a. Gorkau, v. Kloch a. Maſſel, v. 


8 m 

Breslauer Cours⸗Bericht vom 3. März 1847. A 

Tonds⸗ und Geld- Cours. * a a 

3f. Briefe. Geld. Zf. Briefe. Geld. 

Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk.— — | 95% [ Poſener Pfandbriefe 3 ½ 92%, — 
Friedrichsd' or, preuß. — — 113½ J Schleſ. Pfand br.. 3% | 97% | 97 

Louisd or, vollw ...... —— i,] dito dito Lit. B.. 4] — 101% 

Poln. Papiergeld. — — [9 dito dito dito . 3½% — 98% 

Oeſter. Banknoten — — 1103 Poln. Pfandbr., alte... [4 — 94, 

Staatsſchuldſcheine . . 3% — | 94 dito dito neue . 4 94 ½ 94% 

Seeh. Pr. Sch. 450 Thl..(— | 95% — dito Part.⸗L. 1503 f. — [Verlooſſung, 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3j — — dito dito 2300 Fl. — — | 79% 

dito Gerechtigkeits .. 4j — | 97 dito P.⸗B. C. a 200 Fl. — — 177 
Poſener Pfandbriefe .. 4 102% — Kſſ. Pin. Sch. Obl. i. S. R. 482 — 


Oberſchleſ. Litt. A. 
dito Prior a = 
dito Litt. 8.4 | 953 Di 
Bresl.:Schw.-Freib. ...| 4 100% | 99%, 
dito dito Prior. 96 — 
Niederſchleſ.⸗Märk .. 4 — 90 
dito dito Prior. 5 101% — 
dito Zwgb. (Gl. Sag.) — = = 


3f. | Briefe.] Geld. 
Breslau-Freiburger ..-.| 4 — — 
dito Prior 4 — — 
Wade e AN 4 — 82% 
Niederfchlefiihe..-.- --- — 
dito Prior... 4 93% 101% 
dito dito 5 — — 
Oberſchleſ. Litt. . 4 — 1105 
dito Prior. 4 — — 
dito Litt. 8.4 — 96 


Paris, 26. Febr. 3% R. 78 Fr. 30 C. 


Weizen, weißer beſter 102 Sgr. 
dito gelber „ 100 75 
Noggen 77 90 " 
So 7 70 77 
Raff n 43 PR 


Wilamowitz a. Polniſch⸗Hammer, du Bois a. 
Neiſſe. Oberamtmann Burow a. Karſchau⸗ 
Kaufl. Traube a. Ratibor, Güttler a. Rei⸗ 
chenſtein, Demion aus Paris, Leitgebel aus 
Frankfurt a. O. Madame Drepzettel aus 
Berlin. Schloßhauptm. Pollmann a. Berlin 
kommend. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Steuerbeamt. Flitner aus Neuſtadt. Pfarr⸗ 
Adminiſt. Kinzel a. Weidenhof. Pharmazeut 
Gregorovius a. Oſtpreußen. Frau Bar. v. 
Teichmann a. Wartenberg. Oberamtmann 
Bremer a. Oppeln. Kaufl. Hummel a. Sa⸗ 
gan, Preuſchner u. Schröder a. Berlin, Pä⸗ 
gold a. Frankfurt. — Hotel de Sileſie: 
Fr. Bar. v. Troſchke und Gräfin v. Schwel⸗ 
nit a. Sulau. Kameral⸗Direktor v. Gerbels⸗ 
berg a. Johannisberg. Gutsb. v. Wenzyk a. 
Großherz. Poſen. Rentmeiſter Knoff a. Sie⸗ 
mianowitz. Kaufl. Berliner a. Neiſſe, Tobias 
a. Grünberg. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Land: und Stadtger.⸗Aſſeſſor Böge ar 
Neumarkt. Fr. Gutsbeſ. v. Hohnau a. Bor 
janowo. Gutsbeſ. Braune a. Krickau. 
Collin a. Bolkenhain, Kleyer a. Düffeldorf. 
Madame Reich aus Maltſch. — Hotel de 
Saxe: Kaufm. Löwenherz aus Berlin. — 
Zettlitz's Hotel: Pfarrer Kremſer a. Pols⸗ 
nitz. Reſtaurateur Hindemith a. Salzbrunn. 
Kaufm. Groß aus Glogau. — Deutſches 
Haus: Kaufm. Ehrlich a. Strehlen. Ober⸗ 
förſter Hempel a. Wirſchkowitz. Gutsb. von 
Koſchembahr a. Wilkau. Oekon. Nieſel aus 
Toſt. — Weißes Roß: Ingen. Kunth und 
Techniker Voigt a. Berlin. Paſtor Müller 
und Generalpächter Chriſten aus Riemberge 
Kaufm. Waimann a. Berlin. — Goldener 
Zepter: Oberamtm. Fremdling a. Riemberg 
Oekon. Wiedemuth aus Strehlitz. — Rö h⸗ 
nelt's Hotel: Gutsbeſ. v. Prittwitz⸗Gaff⸗ 
ron a. Omechau. Lieut. Schneider a. Liege 
nig. — Gelber Löwe: Fabrikbeſ. Martin 
a. Sommerfeld. Spediteur Bautze a. Erolf 
fen. Dr. Schmidt a. Grätz. — Kronprinz 
Kommiſſionär Wolberg a. Warſchau. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 30: mda 
Schönbrunn a. Brieg. Oberamtm. Burcha 
a. Oppeln. 
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Barometer Thermometer 
d Wind, 
I. und 2. Mürz. | 3% inneres. | äußeres. e 0 
. 
Abende 10 uhr. Jr 1 UT 9 e 4, 61 0, 5 ae ee e 
Morgens 6 uhr. 10 30 — 9, 50% — 7, 8 1, 0 2. „ null 
Rachmitt. 2 75 9, 90 T 0, 70 — 1, 5 1, 0 7 NI übe 
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Maximum 11, 38 ＋ 0, 95/— 1, 5 1, 0 7 — 
5 Temperatur der Oder + 0, 6 — 
Thermometer will 
Barometer Wind Sem 
2. und 3. März. feuchtes „ | wi 
3 3 L. inneres. äußeres. niedriger. \ 7 
300 ＋ 9, 45 N über, m 
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